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v 113. Halle, Sonntag den 15. Mai 1859.n Hierzu zwei Heilagen.e a e e en e
Telegraphiſche Depeſchen Ausführung wie durch diplomatiſche Feinheit aus. Dennoch wolle er dem r

Paris Freitag 13. Mat, Mittags. Der Kaiſer hat ehe Wenn e ehe e dannan die Jtalieniſche Armee folgenden Tagesbefehl erlaſſen: der Regierung wofür vielleicht guter Grund ſei eine etwas lauwarme Temperatur.
Soldaten! Jch komme mich an Eure Spitze zu ſtellen, Man habe vielleicht t V neue Debatte vorbehalten wollen. h werde

2 S s gewöhnt, einfach und klar, wie es der Partei der er angehöre, geS l um Euch in den Kampf zu führen. Wir wollen einem Vol- eme wie er es gewöhnt le r ang

e e zieme, mit dem geb d t inäg ke, das ſeine Nn abhängigkeit zurückfordert, in dem Kampfe a ihrenden Freimuth ſeine Anſichten ausſprechen. Er glaube eine
er eſcheidene Kritik ſei wohl vereinbar mit Unterſtützung der Staatsregierung eben nurbeiſtehen, und es fremder Unterdrückung entziehen. Es iſt auf ſolche Unterſtützung, welche die Kritik der Regierung nicht ſcheue, ſe Gewieht zu

2 dies eine heilige Sache, welche die Sympathieen der civili- legen. Sine jra et studto wolle er den vielen Verleumdungen und Verdächtigungen
thor. ſtrten Welt für ſich hat. Jch habe nicht nöthig, Euern Ei entgegentreten welchen Preußen ſeit Beginn der Verwicklung ausgeſetzt geweſen ſei.

8 J Nie könne es in eines Preußen Herz kommen nie könne es preußiſche Geſinnungfer anzuſpornen. Jede Etappe wird Euch an einen Sieg ſein, daß Preußen je mit Rapoleon I. gegen Oeſterreich ſiehe (Allſeitiges Bravo)
erinnern. Auf der via sscra des alten Rom drückten ſich die Die Denkſchrift der Regierung laſſe dieſe Anſchauung leider nicht, der Bericht derblich Jnſchriften auf dem Marmor, um dem Volke ſeine Groß Kommiſſton nur zwiſchen den Zeilen leſen. Vergeſſen dürfe man ferner nie, daß in
thaten ins Gedächtniß zurückzurufen. Ebenſo heute! Jndem Oeſterreich ein deutſcher Kern ſei und daß man mit Oeſterreich durch heilige Bande
Jhr durch Mondovi, M o, Lodi, Caſtiglioni, Arco des Bundes vereint ſei. Der edlen Nation der Franzoſen wolle er nicht entgeovi, Marengo, „Vaſtig 5 gentreten. Die Frage der Erbfeindſchaft exiſtire für ihn nicht das beweiſe die trotzli le, NRivolt kommt, werdet Jhr in Mitten dieſer glorreichen Jahrhunderte lang vorhandener blutiger Erbſchaften in unſeren Tagen geſehene Al

be Erinnerungen auf einer anderen via ssera dahinziehen. Be e ne n n n 4 n e hätten e e en
m ahret die nneszucht, welche die Ehre des Hee vir ſie beneiden könnten doch lägen dieſe me r auf der Oberfläche. Wir aber hätnt n da ſt es vier e reren ten vor ihnen innerliche Vorzüge voraus; er meine Gottesfurcht, Wahrheit, Beharr
z, rgeſſe u lichkeit. Was die den Franzoſen eigenen uns gefährlichen Tendenzen betreffe, ſo9. Feinde giebt, als diejenigen, welche ſich gegen Euch ſchla nenne er den Appetit nach der Rheinprovinz nach den ſogenannten natürlichen

gen. Haltet Euch in der Schlacht zuſammen, und verlaſſet De k dieſer t re Du e Wandelung der Franzoſen hervor
nicht Eure ihen, um vorzugehen. Mißtrauet zu großem lege ine andere gefährliche Tendenz verkörpert in der Perſon Napoleon 111.m n e e das e See ich ſukr Die meter Derſelbe halte ſich für allein berufen, das franzöſiſche Volk zu beherrſchen z als Be

i urea herrſcher dieſes geiſtreichen Volkes ſei er doch nicht im Stande, iheit und eine freieSchußwaffen ſind nur in der Ferne gefährlich; ſie werden Verfaſſung zu gewähren z denn eine freie Verſammlung werde en d e gteeg
5. nicht verhiudern, daß das Bajonnet, wie früher, die ſchreck der Macht Napsleons in Zweifel ziehen. Nach den Grundſätzen ſeines großen On

T be Waffe der franzöſiſchen Jnfanterie bleibe. Soldaten! u en S re e n e ani J Züg el. i u er Pou We t ren r rer en S t in den 1839 erſchienenen Idées Napoléoniennes denen Danach ſei der
e a e erſte Akt ein Feldzug in Jtalien, der zweite die Rheingrenze, der dritte die Demüthiten Schon hallen von einem Ende Frankreichs bis zum andern gung Englands, und wenn, was Gott verhüten wolle Rußland ſo lange mit ihm

inter die Worte einer glücklichen Vorbedeutung wieder. Die neue de berg e s don e Wir nete die n

2 z g g S eims zu verhi it hättenr. italieniſche Armee wird ihrer ältern Schweſter würdig ſein. wir es nur mit dem erſten Akte zu thun an uns ſei re v u hin h
Be Gennga, 12. Mai 1859. Napolesvn. wir nicht den zweiten Akt erleben. Dieſe Bedenken verhinderten allein ſchon jedes
im London, Freitag d. 13. Mai Vormittags. Nach hier Bündniß mit Frankreich. Daraus folge aber nicht, daß man von Anfang an habe
e ns eingegangenen Nachrichten aus Malta vom 6. d. ſchickt die mit Oeſterreich gehen ſollen daraus folge nicht, daß man durch größeren Nachdruck,

da Dampſſchifffahrtsgeſellſchaft des öſterreichiſchen Lloyd zu den man der Unterhandlung gegeben, mehr erreicht haben würde. Werfe er einen
4 7 Rückblick auf die Verhandlungen ſeit Neufahr, ſo befinde er ſich mit der Regterunland Trieſt, ein Bombardement von Seiten Frankreichs fürchtend, in vollkommener Uebereinſtimmung Daß Preußen u ſüeteen wen gen n

de theilweis ihre Dampfer nach Malta. Der „Jmperator“ reich eingelegt hätte, würde nicht angemeſſen geweſen ſein. Die Regierung habe
iber- war bereits daſelbſt eingetroffen. Alles vermieden, um Preußen in Krieg! zu verwickeln. Zuerſt habe jede ehrliber S e G Regierung dieſe Pflicht den Frieden zu erhalten und der Nakion die Segnungen de

e G ſelben zu ſichern. Nur dann, wenn die höchſten Güter, Exiſtenz, Ehre, Unabhängig7. Deutſchland. keit gefährdet ſeien, werde es Pflicht, das Schwert zu ziehen. Jn dem jetzigen KriegeBerlin, d. 13. Mai Wie geſtern das Abgeordneten ſtänden dieſe Güter bis jetzt nicht auf dem Spiel. Wenn er nun auch beklage daß
e g die Bemühungen der Preußiſchen Regierung nicht mit Erfolg gekrönt worden ſotet h aus, hat heute auch das Herrenhaus die finanziellen Geſetzent könne er ſich doch mit dem von der Regierung ausgeſprochenen be des Oeſterreicht

ettig, würfe der Regierung einſtimmig angenommen. Die preußiſche ſchen Ultimatums nicht einverſtanden erklären Er könne Oeſterreich keinen Vorwurf
peck Landesvertretung hat die Regierung dadurch in den Stand gefetzt, mere r enengen, wie e geſcheben. Er komme nun zu der Ante die
ter. allen Ereigniſſen in achtunggebietender Stellung entgegenzuſehen. Die von jetzt ab von der preußiſchen Regierung einzuhalten ſei. Die von der Regierung

t geforderten großen Summen bewieſen, daß ſie bereit ſei, mit dem letzten Blutstropfenlkno geſtrige politiſche Debatte im Abgeordnetenhauſe war eines preußiſchen für die Intereſſen der Nation einzutreten. Wie er die Regierung an ſei es
Non Parlaments durchaus würdig; die deutſch nationale Geſinnung be jetzt ihre Abſicht, anſtatt mit Worten mit Thaten für die Wiederherſtellung des Frie

herrſchte alle Fractionen. Jn der Stimmung gegen Frankreich waren dens einzuſtehen und mit den Waffen aufzutreten ſo wie das Gleichgewicht Euro
ſt. ſämmtliche Redner in Uebereinſtimmung, ſchärfer iſt das Napoleoni Male r e et ſei ein ren Dtheit

e ionaler, ein ächt preußiſcher Zweck. Eine Anſi zu der ſich wohl ein Brue Syſtem in einer deutſchen Kammer wohl noch nicht verurtheilt wor dieſes Hauſes bekenne die indeß in Süddeutſchland viel ehe werde
den. Jn Bezug auf Oeſterreich ſprachen ſich die Redner der Majori ſei die, daß Preußen ſich ſofort an die Seite Oeſterreichs ſtelle, und ſeine Heere in
tät dabin aus. Unterſtützung Oeſterreichs ſobald das deutſche Jnter Farkreich änrücken laſſe mit einem Worte, man verlange von gewiſſen Seiten ein
4ſſe und die Erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts es fordert höchſt Vorgehen Preußens. Die Heiterkeit des Nitgliedes für Geldern

5 g e (Reichenſperger) beweiſe, daß er Recht habe. Zur Zeit ſei indeſſen ein deutſches Jnwohl aber auch freie Selbſtbeſtimmung Preußens und Anerkennung ſeines tereſſe in Italien nicht bedroht und es lägen keine vertragsmähßigen Verpflichtungen
ben eigenthümlichen Berufs. zum Schittze des LombardiſchVenetianiſchen Königreiche vor. Auch die deutſche Bun
mo Wir theilen aus dem Sitzungsberichte des Abgeordnetenhau ſt e rer e un einenhier ſes die nachſtehenden Reden mit, welche zugleich den Standpunkt der n e n e ehe e en Deſtetteih San far die 5
übſch erſchiedenen Parteien wiedergeben. Nach den vom Miniſter des Lombardei zu gewähren. Ob Oeſterreich angefangen oder nicht, ſei eine müßige Frage
nsge Auswärtigen gegebenen Erklärungen ergriff zuerſt das Wort Man müſſe auf das Mittelalter zurückgehen, um, nach dem trivialen Spruche, nachzue
willig Abg. v. Bindke (Hagen) Dem vortrefflichen Berichte der Kommiſſivn könne ſehen, ob Karnickel angefangen aber man würde dadurch niemals zu dem hiſtoriſchen
nmal Feine Anerkennung nicht verſagen z derſelbe zeichne ſich ſowohl durch Schärfe der Anfang gelangen. Auch Art. 27 der Wiener Schlußakte betreffe nur gemeinſchaftlich e

nicht
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F



Vertheidigun r Bundes Auf Grund eines Bundesbeſchluſſes aber könne
Preußen nicht zum Kriege gezwungen werden. Die Frage, ob die Beſchlüſſe des deutſchen Bundestags binden für die Aahige Landesvertretung ſeien müſſe ſtets ver

neint werden. Der deutſche Bund ſei ohne die Zuſtimmung der Preußiſchen Landes
verſammlung wieder ins Leben getreten und dadurch habe er für uns, wie 1849 in
einer Staatsſchrift] deduzirt, nur eine faktiſche Bedeutung. Halte er (Redner) ſich
aber nur an die faktiſche Sachlage, ſo frage es ſich, ob Deutſchland ein Intereſſe an
der Erhaltung der öſterreichiſchen Herrſchaft in der Lombardei habe? Jm Jahre 1814
ſeien die Oeſterreicher als Befreier vom Frankenjoch, namentlich in Erinnerung an
die milde Herrſchaft Maria Thereſia, empfangen worden. Wie habe Oeſterreich aber
ſeitdem in Jtalien regiert? Er erinnere an die Verfolgung der italieniſchen Liberalen,
daran,, daß man dort die Prägelſtrafe in politiſchen Unterſuchungen angewendet, daß
man Vaterlandsfreunde auf dem Spielberg und auf dem Munkacz habe ermorden laſ
ſen. Die Regierung habe von Wien aus mit büreaukratiſcher Pedanterie bis in die
kleinſten Verhältniſſe eingegriffen Dann ſei das Verfahren der Regierung von Parma,
Modena, Toskana von Oeſterreich vollkommen beeinflußt worden ſie hätten ſich ver
pflichten müſſen ihre Staaten den öſterreichiſchen Truppen zu öffnen Neapel habe
keine andere Verfaſſung annehmen dürfen, als die in der Lombardei eingeführte. Seit
1822 habe in Neapel ein ſcheußliches Syſtem geherrſcht, welches von ganz Europa
verurtheilt worden. Dieſe Beſtrebungen Oeſterreichs könnten keine Sympathie in
Deutſchland erwecken. Deutſchland habe kein Intereſſe dabei, daß Oeſterreichs 70,000
Bayonnette in Italien unterhalte, die es in SchleswigHolſtein und in den Donau
ländern beſſer brauchen könne. Er könne nicht glauben, daß die Behauptung der Lom
vardei in Deutſchlands Intereſſe liege. Wie aber, wenn Oeſterreich aus dieſem Kriege
mit Machterweiterung hervorginge, was wäre dann das Loos Deutſchlands 2 Er wolle
nicht daran erinnern wie Oeſterreich gegen Preußen gehandelt habe. Wenn wir an
Reufchatel erinnerten, könnte uns Oeſterreich an den orientaliſchen Krieg, an die Or
ganiſation der Donaufürſtenthümer erinnern Es gebe immer einige Dinge, die Oeſter
reich uns nie vergeben werde. Zuerſt ſei Preußen eine europäiſche, eine deutſche Groß
macht mit einer rein deutſchen Bevölkerung die viel größer iſt, als der kleine Bruch
theil Deutſche in Oeſterreich. Dann könne Oeſterreich uns nie vergeben daß die
Mehrheit unſeres Staates proteſtantiſch ſei. Jn dem Augenblicke, wo Dank der
Verfaſſung die Katholiken bei uns der vollkommenſten Freiheit genöſſen, ſeien un
ſere proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen in Oeſterreich vielfach dem Drucke unterworfen
Er erinnere an die Beſchwerden des ungariſchen Konfiſtorii, an die gemiſchten Ehen,
an die Begräbnißangelegenheiten. Dann würde uns Oeſterreich nie vergeben, daß bei
uns Unterricht und Preſſe unter dem Staate ſtehen während ſie in Oeſterreich unter
der Kirche ſtehen. Eben ſo wenig, daß wir eine Verfaſſung hätten und Oeſterreich
keine Oeſterreich ſei nicht in der Lage nach den Erfahrungen des Jahres 1848 ſei
nem Volke eine gemeinſame Landesvertretung zu gewähren. Aber es würde uns nie
vergeben daß wir dem öſterreichiſchen Volke einen Spiegel bürgerlicher Freiheit vor
hielten. So lange wir eine Verfaſſung hätten, ſei uns eine Uebermacht in der öffent
lichen Meinung Deutſchlands geſichert, die Metternich gefürchtet, und aus Furcht vor
der er ſtets die Entwickelung einer Preußiſchen Verfaſſung verhindert habe. Es ſei
beklagenswerth, dies in Süddeutſchland verkannt zu ſehen. Zu welcher jugendlichen
Hitze die Ueberſpanntheit eines ſonſt löblichen Patriotismus führe das beweiſe das
Schickſal der „Köln. Ztg. die man aus einigen ſüddeutſchen Leſekabinetten ver
vannt. Dieſe Zeitung habe im Ganzen keine andere Politik vertheidigt, als die der
Regierung. Gegen ſolche jugendliche thörichte Uebertreibungen müſſe man auf ſeiner
Hut ſein. Erklarlich würden ſie durch Argwohn gegen Frankreich erklärlich würden
ſie durch unſere Politik der letzten zehn Jahre, durch die ſentimentale Politik von
1849, durch die zaghafte Politik von 1850, durch die ſchankende, nichtsſagende
und nichtswollende Politik von 1854 bis 1858. Man hätte ſich aber mehr an die
Gegenwart und an die jetzige Preußiſche Regierung halten ſollen. Entſcheidend ſeien
aber wohl die eigenen Reminiscenzen geweſen die Erinnerungen an die Stellung
deutſcher Fürſten im Rheinbunde, eine Erniedrigung, zu der Preußen in der Zeit
ſeines tiefſten Falles nie herabgeſunken wäre. Dann habe man einige Zweifel an dem
Werthe der Militäreinrichtungen die mit den unſrigen natürlich keinen Vergleich aus
hielten, und man habe geglaubt, je lauter geſchrieen würde, je energiſcher würde ge
rüſtet werden. Glücklicherweiſe habe das Haus auf alle ſolche Jnſinuationen nichts
egeben. Wir wüßten daß unſere Heere in wenigen Tagen kampfbereit daſtehen

könnten. Dadurch ſeien wir im Stande, mit anderen Mächten, ſchlimmſten Falles
auch allein wenn Deutſchland zu uns ſtehe ganz Europa entgegenzutreten. Durchdas Geſchrei in Süddeutſchland hatten wir uns nicht irre machen laſſen zu Deutſch

land zu ſtehen. Er erinnere an die Zeit, wo unſer Volk faſt ganz allein Deutſchland
frei gemacht. (Bravo In einem Augenblicke wo Preußen durch die Größe ſeiner
Rüſtungen und die Größe ſeiner Anleihe den Ernſt ſeiner Jntentionen zeige hoffe
er, würde Süddeutſchland zu Preußen wieder Vertrauen faſſen. Wenn aber Preußen
ſein Gewicht in die Waagſchale legen ſolle, müſſe es in ſeiner politiſchen und militäri
ſchen Aktion frei ſein, und müſſe die erſte Stelle einnehmen. Wollten uns die deut
ſchen Staaten dies Vertrauen nicht ſchenken ſo würden wir das beklagen und ſie
doch nicht, ſo weit wir es für unſere Pflicht hielten, verlaſſen. Aber die Folgen der
Trennung kamen dann auf ihr Haupt. Er habe zu der Thatkraft der Regierung das
Vertrauen daß wenn ſie nicht gezogen werden wolle, ſie ziehen werde. Durch die
That würden wir bezeugen müſſen daß wir des Vertrauens Deutſchlands würdig wä
ren. Die Linie der deutſchen Politik habe er gezeichnet. Worin er allein ein deut
ſches Intereſſe finde, das ſei, wie geſagt, die Minciolinie. Als europäiſche Macht
aber habe Preußen das Jntereſſe, daß die Machtſtellung Oeſterreichs nicht zum Vor
theile Frankreichs und Sardiniens geſchwächt werde. Dieſes Jntereſſe, welches eine
Verpflichtung Preußens involvire, werde Preußen nicht vernachläſſigen. Bewahrheite
es ſich, daß Frankreich und Rußland verbunden ſo gelte es, ſich bis an die Zähne
gewaffnet zu zeigen. In einem ſolchen Augenblick gelte es aber nicht blos die Ar
meen mobil zu machen ſondern den Geiſt von 1813 zu beleben. Unſere Regierung
ſei zwar nicht im Stande, wie 1806 durch große legislätoriſche Reformen die Nation
zu beleben denn die geſetzgebende Gewalt ſei jetzt mit der Nation getheilt Aber den
Geiſt könne ſie wachrufen, in dem unſere Heere ſiegten. (Bravo.) Es ſei an der
Zeit, wieder an das Wort zu erinnern das ſtolzeſte, aber auch wichtigſte für unſere
Stellung welches jüngſt in Europa geſprochen Die Welt ſoll wiſſen daß Preu
ßen überall bereit iſt, das Recht zu beſchützen.“ Er glaube es würde uns in einem
ſolchen Kampfe um das Recht an Bundesgenoſſen nicht fehlen. Er erinnere an die
Völker germaniſchen Blutes, an Holland, Belgien die Schweiz. Er glaube nicht,
daß in einer ſolchen Zeit, in der jeder ſeinen Heerd ſchützen müſſe die Schweiz ihre
Reutralität aufrecht erhalten könne. Dann würde uns der ſtammverwandte Staat
England zur Seite ſtehen wie im ſiebenjährigen Kriege. In dieſem Augenblicke ſei
zwar kein engliſcher Staatsmann im Stande, die Linie der engliſchen Polikik zu zeich
nen. Er hoffe aber, daß England bald ſich erinnern werde, daß es eine Europäiſche
Großmacht ſei, daß es in Englands Intereſſe liege, keine drohende Militärmacht in
Europa zu dulden, die es in ſeiner Seeherrſchaft bedrohe, in Europa iſolire. Dann
würden hoffe er, die Geiſter Chathams und Pitts England als Wächter ſeiner Ehre
umſchweben. Vielleicht würden wir auch ohne Bundesgenoſſen ins Feld ziehen aber
der Bundesgenoſſe Ziethens gen Himmel zeigend würde uns wenigſtens fehlen
(Bravo „„Ziehen. wir in den Krieg, ſo laſſen Sie es uns mit dem guten alten
Preußiſchen Wahlſpruch: Vorwärts mit Gott, für König und Vaterland (Lebhaf
tes Bravo von allen Seiten des Hauſes.)

Hr. Reichenſperger (Geldern): Er ſchließe ſich im vollen Einverſtändniſſe
dem letzten Ausſpruche des Vorredners an wenn er auch durchaus nicht alle An
ſchauungen deſſelben theile, ja wenn er auch durch Manches was der Vorredner ge
ſagt ſchmerzlich berührt worden und das Ausſprechen deſſelben ihm mehr als unzeitig
erſchienen ſei. Er ſchenke der Regierung volles Vertrauen wenn er auch nicht fedem
einzelnen Schritt derſelben ſeine Anerkennung zu Theil werden laſſen könne und mit
vollem Vertrauen ſehe er den weiteren Schritten der Staatsregierung entgegen.
Schweigen habe ſeine Zeit aber auch Reden namentlich in ſo ernſten Momenten ſei
für ein Parlament Schweigen nicht die erſte Pflicht. Vor fünf Jahren habe der ge
genwärtige Miniſter v. Auerswald geſagt, die Abgeordneten hätten immer die Pflicht,

Zu fragen zu welchen Zwecken die Mittel verwandt werden ſollten, welche ſie bewil

Ungeachtet des Verkrauens welches er zu den Schritten der Staatsregierungligten.
habe könne er manche Bedenken nicht unterdrücken, und. er halte es für gut und angemeſſen, dieſe Zweifel und Bedenklichkeiten auszuſp

krauen werde ſich mit dieſen Bedenklichkeiten zuſammenreimen laſſen. Bedenklich hat
es ihm erſchienen, daß die Moniteur Note der verföhnlichen Haltung Preußens ein ſo
verſchwenderiſches Lob habe zu Theil werden laſſen er habe ſich über dieſe Bedenken
jedoch damit getröſtet, daß dies nur ein Ausdruck des Wunſches Frankreichs geweſen
ſei. Ebenſo bedenklich ſei ihm in der Note des Grafen v. Walewski vom 27. April
dieſes Jahres die Hinweiſung auf den verſöhnlichen Geiſt Preußens geweſen aber er
habe an den Spruch aivide et impera erinnert, und daran, daß Frankreich wohl den
Wunſch hege, Zwietracht in Deutſchland hervorzurufen. Er hätte wohl gewünſcht,
daß die Regierung ihr Bedauern und ihre Mißbilligung nicht blos, wie ſie es gethan,
gegen die Haltung Oeſterreichs und gegen den Sommationsakt deſſelben ausgeſprochen
hätte und er würde ſich ſofort beruhigt haben, wenn er in den Erklärungen der Re
gierung einen entſprechenden Ausdruck für die Provocationen gefunden hätte durch
welche der Krieg auch von Seiten Sardiniens ſyſtematiſch erzwungen und ſchließlich
erreicht worden ſei. Der Vorredner habe einmal zugegeben, daß Oeſterreich durch
dieſe Provocationen zum Kriege gedrängt worden ſei, auf der anderen Seite aber
habe er den Krieg als einen Offenſivkrieg bezeichnet dieſer letzteren Behauptung müſſe
er widerſprechen der Krieg ſei für Oeſterreich ein Defenſivkrieg; es habe denſelben
nicht muthwillig begonnen, am wenigſten in einem Augenblicke, wie der gegenwärtige,
wo es in Begriff ſtand, ſeine Finanzen zu ordnen, einen Krieg der nicht blos gegen
Sardinien, ſondern gegen die größte Militärmacht Europas gegen Frankreich, ge
richtet ſei; der Krieg ſei eine Nothwendigkeit geweſen und Deutſchland ja Europa
ſei Oeſterreich zum Danke dafür verpflichtet, daß es den Handſchuh aufgenommen
(Bravo links und im Centrum) man habe geglaubt es dürfe kein europäiſcher Staat
mehr nein ſagen, wenn an der Seine ja geſägt worden ſei (mehrſeitiges Bravo) Jm
Intereſſe der Civiliſation dürfe man dieſe Suprematie nicht aufkommen laſſen Oeſter
reich habe den Krieg nicht provocirt; es gelte vielmehr hier das Dichterwort: „„Es
kann der Beſte nicht den Frieden lieben wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“
Nach manchen Hin und Hertaſten habe man die Reviſion der Separat Verträge,
welche Oeſterreich mit den einzelnen italieniſchen Staaten geſchloſſen, angeregt, und
doch habe vor fünf Jahren Frankreich dieſe Separatverträge ſelbſt anerkannt indem
es Oeſterreich ſeinen Beſitzſtänd in Italien garantirt habe. Jetzt aber werde wohl
jeder patriotiſch fühlende Deutſche wiſſen, daß das nur ein Vorwand ſei, werde wiſ
ſen, warum es ſich handle Frankreich habe es ja in ſeiner Kriegserklärung an Oeſter
reich als Zweck des Krieges offen bezeichnet: Deſterreich aus Jtalien hinauszutreiben.
Die Zerreißung der Verträge von 1815, welche die Grundlage der ganzen Staats
ordnung von Europa bilden das ſei der Zweck des Krieges. Die Baſis aber des
Krieges das ſei das Prinzip der Freiheit der Nationalität. Werde das Prinzip zur
Anerkennung gebracht wenn auch angeblich im Intereſſe der Civiliſation, dann werde
das Wort wahr werden la révolution fera le tour de monde, dann bleibe kein
Grenzpfahl mehr ſtehen dann ſeien alle Schleuſen geöffnet. Es ſei in Abrede ge
ſtellt worden daß zwiſchen Rußland und Frankreich ein Engagement beſtehe wel
ches Rußland zu Gunſten Frankreichs die Hände binde auf der anderen Seite habe
der engliſche Miniſter verſichert, es beſtehe eine Verabredung zwiſchen Rußland und
Frankreich der Redner halte beide Erklärungen für wahr; er glaube daß kein En
gagement zwiſchen Frankreich und Rußland beſtehe welches Rußland die Hände binde,
ſondern nur eins, das ihm die Hände frei mache. Aber ſchon vor Jahren habe der
gegenwärtige Cultusminiſter als unſere Hauptgefahr unſern weſtlichen Nachbar bezeich
net jedenfalls ſtehe man vor einem Moment, der ernſtlich und offen die Reviſion der
europäiſchen Karte nahe lege. Da bleibe nichts übrig, als ſich daran zu erinnern
daß wir 70,000,000 Deutſche ſelen, an den kuror teutonicns zu denken und daran,
daß wir die Kolbenſchläge der Katzbach immer noch nicht vergeſſen haben (mehrſeitiges
Bravo). Jetzt müſſe man nicht an vergangene Fehler erinnern, ſondern vor allen Dingen
die Gemeinſamkeit zwiſchen Oeſterreich und Preußen hervorheben (Bravo links und im
Centrum). Man ſolle in der Geſchichte ja Belehrung finden. Oeſterreichs Recht, ſeine
Pflicht, ſeine Ehre fordern, den italieniſchen Boden, der zu ihm gehöre, zu vertheidigen,
und ſolle dieſer Kampf nicht auch bei uns Sympathieen haben, dieſer Kampf um einen
Boden der von Strömen deutſchen Blutes bedeckt worden ſei Widerſpruch rechts.
Wenn die Herren damit nicht einverſtanden ſeien, ſo würden ſie ihre Weisheit
doch nicht über die Weisheit von Jahrtauſenden ſetzen wollen Preußen habe ſich
auch dem Proteſt zweier Mächte gegen das Vorgehen Oeſterreichs nicht angeſchloſſen,
ein Proteſt, zu welchem jene Machte kein Recht gehabt hätten denn wo ſei denn
ihr Recht verletzt geweſen Oeſterreichs Vorgehen aber ſei wohl berechtigt geweſen
denn es ſeien Kriegsfälle zu Hunderten vorhanden geweſen und werde man Oeſter
reich daraus einen Vorwurf machen können daß es die Theilnahme am Congreß ver
weigert habe ſeien denn an jenen Congreß Friedenshoffnungen zu knüpfen geweſen,
an jene Arroganz in Paris die ſo eben die Donaufürſtenthümer mit einer Staats
verfaſſung beſchenkt habe mit zwei geſonderten Landesvertretungen zwei beſondern
Fürſten einem Schattenkaiſer in Conſtantinopel und endlich einem Verwaltungshofe
in Paris. Man gehe damit um, wie aus der Türkei, ſo aus Italien und Deutſch
land kranke Männer zu machen. Dem gegenüber müßten Nord und Süddeutſchland
zuſammenſtehen in dem Bewußtſein der Gemeinſamkeit ungeachtet des Dualismus,
den der Redner für eine Bedingung der edelſten und wünſchenswertheſten Staatsord
nung in Deutſchland halte Widerſpruch rechts). Dieſer Dualismus habe uns vor
dem Einheitsſtaat bewahrt, der nur durch Sicherheitsgeſetze regiert werden könnte.
Der Geiſt der ſich in Deutſchland auch in Süddeutſchland rege, ſei der Geiſt von
1813, der Geiſt der Selbſtſtändigkeit, der in Preußen mit Freuden begrüßt werden
ſollte. Gegen Neutralität habe ſich der gegenwärtige Cultusminiſter vor einigen Jah
ren ausgeſprochen er habe geſagt, Neutralität könne nur ruſſiſch ſein ſetze man
ſtatt ruſſiſch, hier franzöſiſch, ſo paſſe es vollkommen auf die gegenwärtige Situa
tion Neutralität ſei Gleichgültigkeit oder Ohnmacht; Preußen dürfe nicht obſerviren
oder abwarten es müſſe ſich die Freiheit ſeiner Entſchließungen bewahren Preußen
dürfe nur rüſten, wenn es die letzte That gelte, wenn wirklich das letzte Wort zu
ſprechen ſei. Die Landwehr dürfe nicht aufgerufen werden um zuzuſehen um ab
zuwarten wenn eine Mobilmachung eintrete, müſſe auch das letzte Wort der Ent
ſcheidung zwiſchen Krieg und Frieden geſprochen werden. (Mehrſeitiges Bravo Er
wolle nicht der Regierung ihre Politik vorzeichnen; die Landesvertretung habe genug
gethan wenn ſie im Allgemeinen ihre Jntentionen an den Tag gelegt wenn ſie ſich
bemüht habe, das Eintrachtsgefühl in Deutſchland zu ſtärken. Die Landesvertretung
ſei an den Ereigniſſen mit betheiligt ſei deshalb auch mit verantwortlich. Die Re
genten ſäßen nicht mehr allein am Webſtuhl der Zeit, ſondern die Völker griffen mit
in die Geſchichte ein. Zwei engliſche Miniſter haben den Krieg mit ſehr ſtarken Aus
drücken bezeichnet und erklärt, England würde den angreifen der zuerſt den Frie
den ſtörte Es ſei freilich fraglich, ob engliſche Worte noch immer wie früher aus
gelöſt würden da der Nationalcharakter dort nicht mehr ſo feſt ſei, wie früher.
Aber bei uns herrſche der Cultus des goldenen Kalbes noch nicht ſo allgemein bei
uns blühten noch die nationalen Tugenden darum glaube der Redner daß wenn
der Krieg nothwendig ſei er zur Ehre, zur Blüte Deutſchlands gereichen werde
deshalb bewillige er die 40 Millionen. (Bravo.)
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr v. Schleinitz: Der Herr

Vorredner hat dem preußiſchen Kabinette einen Vorwurf wegen der Mißbilligung ge
macht, welche es über das bekannte öſterreichiſche Ultimatum ausgeſprochen hat. Es
wird Niemandem einfallen, einem Staate wie Oeſterreich, das Recht beſtreiten zu
wollen, in ſo großen Dingen vollkommen ſelbſtſtändig und nach eigenem Ermeſſen zu
verfahren auch ob eine ſolche Maßregel politiſch und ſtaatsklug ſei, wird lediglich
nach ſeinen Intereſſe beurtheilt werden müſſen. Der Herr Vorredner wird mir aber
zugeben müſſen daß vom Standpunkt des preußiſchen Kabinets aus es unmöglich
war, eine Maßtegel nicht zu mißbilligen von welcher Preußen auf das Entſchiedenſte
und Dringlichſte abgerathen, ja ſogar dieſelbe als verhängniß voll bezeichnet hatte
indem ſeiner Anſicht nach die letzte Hoffnung auf Erhaltung des Friedens dadurch ab
geſchnitten wurde eine Hoffnung welche wie der Herr Vorredner ſelbſt geſagt
hat, Preußen guten Grund hatte, entſchieden feſtzuhalten. (Lebhaftes Bravo

prechen er hoffe auch ſein Ver



Abg. v. Blancken' burg Er wolle ſich kurz faſſen, um die Einigkeit nicht
u ſtören obwohl er anderer Anſicht ſei als die beiden vorangegangenen Redner.Le uns, wo Volk und Heer identiſch, ſei das entſcheidende Wort noch nicht gefallen

es ſei nicht eines ſtarken Mannes Art, zu drohen mit dem Säbel zu raſſeln und
Luftſtreiche zu machen. Er mißbillige es nicht, daß die Regierung wenig Kriegslärm
mache und daß dieſes Haus weder durch Anträge noch durch Interpellationen die
Staatsregierung gedrängt habe. Jetzt aber trete die Regierung mit einer Frage und
einer Forderung vor das Haus, und ſei die Pflicht deſſelben zu antworten. Jetzt ſei
es Zeit zu reden. Er und ſeine politiſchen Freunde huldigten zwar dem Gründſätze,
daß die Landesvertretung bezüglich der auswärtigen Politik ihr Recht ſelbſt zu be
ſchranken habe aber indem das Haus bereit ſei, der Regierung die Miktel zu bewil
ligen, durch welche Preußen eine Achtung gebietende Stellung einnehmen könne, müſſe
man reden damit das eigene Land wie das Ausland es erfahre, daß dem Auslande
gegenüber immer parlamentariſche Zwiſtigkeiten vergeſſen werden und preußiſche Abge
ordnete immer einig ſeien. (Bravo!) Soweit er die Stimmung wenigſtens in ſeiner
heimathlichen Provinz beurtheilen könne, ſei ſie entſchieden kriegeriſch, und es gebe ſich
vie Befürchtung zu erkennen ob nicht Preußen zu lange zögere ehe es dem Bona
partismus entgegentrete. Von dem Saale des evangeliſchen Vereins bis zum Nar
renfeſte bei Kroll, von der Evangeliſchen Kirchenzeitung““ bis zum „„Kladderadatſch“
ſpreche fich dies Gefühl in ernſten und heiteren Tönen aus. Er wolle einen Tadel
nicht ausſprechen, auch werde man bei ſeiner Stellung zur Regierung nicht annehmen
daß er in der Lage ſei, Staatsgeheimniſſe zu verrathen, aber das müſſe er ſagen, daß
es mit Sympathieen und Antipathieen allein nicht gethan ſei. Nach ſeinen Anſchauun
gen habe die deutſche Großmacht Preußen mehr wie jede andere Großmacht die Pflicht
noch in der eilften Stunde Verſuche zur Erhaltung des Friedens zu mächen. Seit
dem orientaliſchen Kriege ſei es gelungen Rußland feindlich gegen Oeſterreich und
freundlich gegen Frankreich zu ſtimmen Oeſterreich könne es nun erfahren was es
heiße, Frankreich Dienſte geleiſtet zu haben. Preußens Aufgabe ſei es, zwiſchen Ruß
land, Oeſterreich und England zu vermitteln und den Verſuch zu machen Rußland
zu überzeugen, daß es mehr in ſeinem Intereſſe ſei, im Verein mit England die Fol
gen des orientaliſchen Krieges rückgängig zu machen als ſich mit dem Kabinet der
Tuilerieen zu verbinden. In der deutſchen Stellung Preußens liege der Kern der
Frage. Wenn Preußen jetzt, vielleicht aus materiellem Jntereſſe, vielleicht im bitteren
Gefühle erlittener Kränkung dieſem Gefühle nachgäbe und die Uneinigkeit Oeſter
reichs und Deutſchlands, alſo die Uneinigkeit Deutſchlands vor Europa dokumentirte,
ſo würde in Paris ſich ein ſchallendes Gelächter erheben und dieſelbe Berechnung ein
treten, die früher einmal zu dem Frieden von Baſel führte. Er würde es für ein
Verbrechen halten wenn die kleinen deutſchen Staaten Preußen durch Majorität
zwingen wollten etwas zu thun was es nur aus eigenem Antriebe thun könne(Bravo) aber es frage h wann und wo die nöthige Verpflichtung für Preußen

eintrete. Es dürfe jedenfalls nicht warten, bis durch die Schwächung Oeſterreichs auch
Deutſchland eine erhebliche Verminderung ſeiner Macht erfahren hätte. Wenn die
Frage der Löſung der Verträge erſt auftauche, dann werde Preußen eine noch ſchwie
rigere Lage oder Stellung haben als jetzt. Er habe die Proklamationen des Kaiſers
von Oeſterreichs und des Kaiſers der Franzoſen verglichen und müſſe geſtehen, er be
dauere die Nation, die noch Luſt habe, ſich nach Napoleoniſchem Zuſchnitt befreien zu
laſſen (Bravo!). Wer noch in Zweifel ſei, dem empfehle er die Lektüre der napo
l eoniſchen Jdeen.“ (Redner verlieſt einige Stellen in denen eine Parallele zwiſchen
der Politik des alten Rom und derjenigen des erſten Napoleon gezogen iſt.) Deutſch
land habe alle Urſache die Augen offen zu halten damit es nicht ebenfalls in den
Kreis der napoleoniſchen Politik gezogen würde. Er habe die zuverſichtliche Hoffnung,
daß die Verheißungen Napoleons, die ſich ſchon einmal als trügeriſch erwieſen hätten,
keine gläubigen Herzen mehr finden würden. Preußen dürfe ſich in dieſer drängenden
Frage nicht voreilig in den Krieg ſtürzen; aber er habe das Vertrauen und die Hoff
nung daß Preußen dazu beitragen werde, daß die hochgehenden Wogen in Süd
deutſchland nicht überlaufen aber auch nicht ſich in den Sand verlaufen (Bravo).
Er habe das Vertrauen und die Hoffnung, daß Preußen nichts unverſucht laſſen wer
de, die Hände welche ſich über den Trümmern von Sebaſtopol geſchloſſen zu tren
nen wenigſtens zu hindern daß ſie ſich nicht immer feſter ſchließen. Seien dieſe
Hände erſt ganz feſt verſchlungen dann ſei auch das Staaten Syſtem Europas ge
fährdet. Preußen brauche dieſe Allianz nicht in materieller Beziehung allzuſehr zu
fürchten und das wäre ein ſchwächliches Preußen das ſich dadurch in ſeinen Hand
lungen vollſtändig beſtimmen ließe (Bravo!). Er habe das Vertrauen und die Hoff
nung daß Preußen energiſch vorgehen werde, damit die italieniſche Frage nicht einen
ſo kläglichen Ausgang nehme daß über den Trümmern von Mantug Frankreich und
Oeſterreich ſich die Hände reichten. Das wäre das Ende des zweiten Akts von demjenigen
Schauſpiele, deſſen erſter Akt vor Sebaſtopol geſpielt. Zur Abſpielung des dritten
Aktes werde es der Selbſtbeſtimmung Preußens ob es wolle oder nicht nicht mehr
bedürfen. Preußen werde dann müſſen. Er habe das Vertrauen daß Preußen
nur da ſtehen werde wo Pflicht Recht und Ehre es erfordern dann habe es Gott
für fich, dann ſtehe es auch ein für ſeine Jntereſſen. (Bravo.)

Abg. Graf Cieszkowski: Er und ſeine Freunde würden ihre heutige Abſtim
mung nicht nach der geſtrigen Abſtimmung bemeſſen, welche ihnen eine beſcheidene
Forderung verweigert habe. Wenn die Stimmen der Polen auch keinen bedeutenden
Einfluß auf den Beſchluß des Hauſes hätten ſo ſei ihnen doch ein moraliſcher Ein
fluß nicht abzuſprechen. In früheren Fällen welche keine nationalen Intereſſen be
rührten, hätten die Polen geſchwiegen, ſie hatten damals nicht mitzureden, nichts zu
wünſchen heute aber wo man den nationalen Intereſſen dienen wolle da dürften
fich auch die Polen der Abſtimmung nicht entziehen da müßten ſie entweder Ja oder
Nein ſagen. Sollte man zu Gunſten Oeſterreichs die Hand zur Unterdrückung der
Italiener bieten ſo müßten fie Nein ſagen. Die Regierung aber wolle das Gegen
theil fie habe die defenſive Stellung Preußens hervorgehoben und ihre Politik ſtim
me alſo mit dem Nationalitäts Prinzip überein. Deshalb ſtimmten die Polen mit
Ja für Oeſterreich würden die Polen nicht ſtimmen. Zweimal ſei Oeſterreich von
ihren Namensgenoſſen gerettet, einmal von Sobiesky, das andere Mal von Kaiſer
Ricolaus und der Dank des Hauſes Oeſterreich iſt ſprüchwörtlich. Der König
von Preußen habe ſich durch die Offerte der Kaiſerkrone ein Anrecht auf dieſelbe er
worben aus Pietät gegen Oeſterreich ſei es geweſen daß der König die Krone nicht
angenommen habe Rechts Sehr richtig und wo habe Preußen Dank von Oeſter
reich geerntet (Lebhafte Zuſtimmung rechts). Jndem die Polen alſo nicht zur Un
terdrückung Jtaltens behülflich ſein wollten zeigten ſie, daß ſie keine peſſimiſtiſche
Politik trieben. Die Peſſimiſten würden gerade einen allgemeinen Weltbrand wün
chen. Die Polen blieben ſo der großen Miſſion getreu, welche durch eine tauſend

jährige Geſchichte hindurch ihre Nation beſeelt habe der Miſſion welche chriſtli
che Liebe in das öffentliche Leben und die Politik, Bruderliebe auf die Nationen
übertrage. Dieſer Miſſion ſeien die Polen im Frieden und auf den Schlachtfeldern
überall treu geblieben. Er ſchließe mit dem Ausſpruche eines großen Machthabers
Die Nationalität oder die Revolution das ſei das Dilemma der Gegenwart. Un
ſere Wahl iſt getroffen treffen Sie die Jhre! (Bravo!)

Abg. Simſon: Keine Stimme erhebe ſich gegen den Kommiſſionsbericht, keine
gegen die Regierungsvorlage. Das ſei groß; nur der Patriotismus mache ſich Luft,
und die Regierung könne der einſtimmigen Bewilligung ihrer Forderungen gewiß ſeinWelche Stütze ſei das nicht für die Regierung in der en Kriſis, die über uns her

eingebrochen ſeit In Bezug auf die heutige Stellung des Hauſes bemerkt der Redner,
wie die eine der kämpfenden Parteien, Oeſterreich, zu unſerm Fleiſch und Blut gehöre
und deshalb unſere Sympathie a priorxi habe. Jeder Staat habe indeſſen das Geſetz
ſeiner Bewegung in ſich, und lediglich nach dieſem Geſetz habe das Haus ſich zu be
ſtimmen, nicht nach dieſen Sympathien und jenen Antipakhien. Was den Vorredner
betreffe ſo müſſe er demſelben bemerken daß er kein Recht habe, das polniſche Na
tionalitätsprinzip dieſem Hauſe irgendwie gegenüberzuſtellen. Die Herren (Polen)
hätten ſtets die ganze Sympathie dieſes Hauſes, wenn ſie als polniſche Preußen, nicht
aber, wenn ſie als preußiſche Polen erſchienen. (Bravo!) Der Redner beleuchtete
ſodann die franzöſiſche und die ſardiniſche Politik, die er in ſittlicher Beziehung durch
aus verwirft. Warum habe der Kajſer Napoleon den Krimkrieg unternommen à Man

wiſſe es! Wo ſei jetzt der Frieden von 1856 Die göttliche Gerechtigkeit laſſe ni
u daß derjenige, der das Recht gebrochen daſſelbe nach ſeinem Belieben wieder auf
auen könne. Wie ſtehe dem allen Oeſterreich gegenüber? Oeſterreich habe ſeine

Sünden es habe ſie in Jtalien und auch gegen uns begangen aber wenn man
hieran erinnere ſo ſei es damit genug und man ſolle dem gegenüber die große
Gefahr und das noch viel größere Unrecht nicht vergeſſen welche Oeſterreich dieſem
Staat entgegenſtünden der noch immer der zweite deutſche Staat ſei. Preußen ſei
da, die deutſche Bewegung zu tragen zu leiten das Vaterland vor der drohenden
Gefahr zu ſchirmen. Daß Preußen undeutſch, ſei unmöglich (Bravo werde da
und dort Mißtrauen gegen Preußen laut, ſo müſſe er darin nur eine Nachwirkung
der von dem vorigen Miniſterium befolgten halben und ſchwankenden Politik erblicken
Die Bewegung die durch Deutſchland gehe habe übrigens neben vielem Geſunden,
auch manches Krankhafte, und wenn man in einzelnen Staaten ſo laut gegen Preu
ßen ſchreie ſo dürfe man nicht vergeſſen daß in einzelnen Staaten auch vieles faul
ſei und daß man dort vieles zu verbergen habe. Jn Preußen ſei nichts zu verbergen.
Daß Napolevn III. Appetit nach dem Rhein habe glaube er indeſſen nicht ſollte es
dennoch anders ſein ſo werde er die Rheinlande dann ganz gewiß nicht verdauen,
und eher, als daß die Rheinlande franzöſiſch würden glaube er daß das Elſaß und
Lothringen dann den deutſchen Rheinlanden aſſimilirt würden. (Bravo!) Auf jeden
Fall aber verwahrten er und ſeine Freunde ſich auf das entſchiedenſte vor einer Theil
nahme Preußens an dem Kriege unter der Führung Oeſterreichs. Eine ſolche Bethei
ligung würde Preußen um ſeine Selbſtſtändigkeit bringen würde gewiſſermaßen ſeine
Selbſtvernichtung bedeuten können. Werde in Frankfurt ein Beſchluß gefaßt, um
Preußen wider ſeinen Willen in den Krieg fortzureißen und die Regierung weigere
ſich dieſem Beſchluſſe Folge zu geben ſo dürfe ſie ſicher ſein daß ſie das ganze Volk
hinter ſich haben würde. (Lebhaftes Bravo rechts.)

Außerdem ſprachen noch die Abgg. v. Arnim (Berlin) Mallinckrodt und
Riedel.

Nachdem der Berichterſtatter geſprochen macht der Präſident Graf Schwerin
Mittheilung von einem ihm zugegangenen Schreiben der Grafen Dzialynski. Es
heißt darin, der preußiſche Staat werde nicht bedroht und nicht angegriffen der
Zweck der zu machenden Anleihe ſei ihm nicht bekannt, er kenne aber die Armuth
ſeiner Committenten; Und da er nicht eine Anleihe gegen einen Staat bewilligen
möchte der 30 Jahre lang ſeinen Landsleuten Brot gegeben ſo lege er ſein Mandat
als Abgeordneter nieder.

Die Annahme der Geſetzentwürfe erfolgte hierauf einſtimmig,
ebenſo würde der vom Herrenhauſe zu dem Geſetzentwurf wegen der
Zehnmillionen Anleihe in Betreff der Rhein Nahe Eiſenbahn beſchloſ
ſene Zuſatz Artikel genehmigt. Die nächſte und letzte Sitzung findet
Sonnabend 10 Uhr ſtatt. An demſelben Tage wird nach Mittheilung
des Staatsminiſters v. Auerswald der Schluß der Seſſion ſtatt
finden.

Wien d. 12. Mai. (Oeſt. 3.) Jhre Majeſtäten der König
und die Königin von Preußen ſind geſtern Abend von Italien hier
eingetroffen und haben ihr Abſteigequartier im preußiſchen Geſandt
ſchaftshotel genommen.

Wien, d. 13. Mai. Das heute erſchienene Reichsgeſetz Blatt
enthält eine kaiſerliche Berordnung, die Schifffahrts und Verkehrs
verhältniſſe betreffend. Während der Dauer des Krieges gelten die
Beſtimmungen der Declaration des Pariſer Congreſſes vom Jahre
1856. Den öſterreichiſchen Handelsſchiffen iſt die Caperei, ſowie die
Ausfuhr von Kriegsmaterial und Schifffahrtsgegenſtänden unbedingt
verboten. Den in öſterreichiſchen Häfen befindlichen franzöſtſchen und
ſardiniſchen Schiffen, wenn ſie nicht Kriegscontrebande führen, iſt an
vefohlen, allſogleich abzugehen. Den Schiffen der Neutralen iſt der
Beſuch der Handelshäfen geſtattet. Franzöſiſche und ſardiniſche Un
terthanen, welche ſich den Geſetzen gemäß betragen können ihren
Aufenthalt und Geſchäftsbetrieb in Oeſterreich ungeſtört fortſetzen.

Vom Kriegsſchauplatze.
Die wichtigſte telegraphiſche Nachricht iſt heute die Ankunft des

franzöſiſchen Kaiſers zu Genuga; die angekündigten Thaten wer
den nun nicht lange mehr auf ſich warten laſſen

Nach einer Mittheilung aus Turin vom 11. Mai Abends be
ſtätigt es ſich nicht, daß die Oeſterreicher, als ſie verſchiedene Streif
korps wieder an die Seſia zurückgeogen, auch Vercelli geräumt hät
ten; vielmehr ſind öſterreichiſche Truppen von Neuem von Vercelli
aus auf der Straße nach Trino bis Deſang vorgegangen.

Ueber den Stand der Armeen am Po liegen heute keine Berichte
weder in Franzöſiſchen noch Oeſterreichiſchen Blättern vor dagegen
finden ſich Andeutungen über bemerkenswerthe Bewegungen ſelbſt
ſtändiger Deſterreichiſcher Corps in der linken Flanke ihrer Armee
So ſind nach Privatdepeſchen des „Nord Oeſterreichiſche Truppen
nach Florenz und Livorno auf dem Marſche. Da die proviſoriſche
Regierung jetzt in Toscang vollſtändig organiſirt iſt, ſo würde das
Einrücken Oeſterreichiſcher Truppen ſofort das Großherzogthum in die
Kriegswirren hinein ziehen, da 2000 Mann Piemonteſiſcher Truppen
in Toscana erwartet werden um daſelbſt als Beſatzung zu dienen,
während ein Toscaniſches Beobachtungscorps an der nordöſtlichen
Grenze ſteht und auch in Maſſa und Carara 200 Mann Toscaniſcher
Truppen ſtehen.

Der Times wird aus Rom vom 10. Mai gemeldet: Der
Belagerungszuſtand von Ancona iſt ſuspendirt und der Leuchtthurm
wieder angezündet, in Folge der energiſchen Vorſtellungen, die der
franzöſiſche Geſandte gegen die Neutralitätsverletzung erhoben hat.
Oeſterreich hat verſprochen daß es nicht durch den Kirchenſtaat in
Toskanga eindringen wird. Die erſtere Nachricht wird auch durch
den „Moniteur beſtätigt.

Frankreich.
Paris d. 13. Mai. (Tel. Dep.) Der heutige Moniteur“

meldet, daß der Kaiſer geſtern Nachmittags 2 Uhr in Genug ange
kommen und im königlichen Palais abgeſtiegen iſt; nichts vermöge den
dem Kaiſer gewordenen Empfang auszudrücken.

Großbritannien und Jrland.
London d. 13. Mai. (Tel. Dep.) Die Regierung geſtattet

die Bildung von freiwilligen Schützen Corps.
Jn den Regierungs Werkſtätten zu Woolwich herrſcht eine Thä

tigkeit wie zur Zeit des Krim Krieges.
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Gebrüder Gundermanns
Manufartur- und Modewaaren Lager

iſt durch die Leipziger Meſſe mit allen Neuheiten der Saiſon aufs Beſte aſſortirt, und in den Stand geſetzt, durch
billige Einkäufe einem geehrten Publikum ſowohl in ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen, Barege und Ja-
connas etwas außerordentlich Preiswürdiges zu bieten, und hält ſich bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen.

Gebrüder Gunclerimanmn, Leipzigerſtraße.
G. FIGetA, Coiffenr, vormals J. Dinges, 5

Halle, kl. Klausſtraße Ur. 3, beim Kronprinzen,
empfiehlt von 6 Uhr früh bis 7 Uhr Abends ſeine Cabinets den geehrten Herren und Damen
bei vorzüglichſter Bedienung, billigen Preiſen auf Marken und im Abonnement, u. wird jedem Wunſche

SSe im Haarſchneiden und Friſtren auch außer dem Hauſe pünktlich nachkommen.

Große ſüße Türk. Pflaumen, PIANGOFORTE
a 3 10 pr. in Fäſſern billiger, offerirt werden ca in der Fabrik vonSteingräber 6 Comp.Julius Riffert, alte Poſt. e w. 2.

D 2 rHeſes zeuge ZSolenhofer Kthographie Steine
in größter Auswahl von allen Qualitäten und Arten, von feinſter Maſſe in jeder Grötze bei

Zeichen Materialien Gebrüder Schmött in Nürnberg.als Reißſchienen, Winkel, Linesle, Reiſtbretter c. ferner echt chineſiſche NB. Preisert. werden franco eingeſandt.
ſchwarze Tuſche, ſowie jede andere e S nen Die Leder Handlung

r vonMechaniker u. Optiker, große Märkerſtraße Nr. 4. Lazciwög Wirsehn in Eisleben
Ferner empfehle ich mein Lager von Brillen, Lorgnetten, Lorgnons, Prin „ej ipziJ zeigt den Empfang der Leipziger Meß-nez mit den feinſten Gläſern, ſowie auch Fernröhre, Thegterperſpeerive, Lupen c. tonnren e e ergebenſt s

in größter Auswahl. A. L. G. Hehne, ar e geeeWerkſtatt für math., i J erge de Berry, zur Naht gebrachteſtatt für b. phyſte. und optiſche Jnſtrumente e er eNeun G. Matiee- erf s eder langen ſtall Hauf, Hanfgarnin Schocken u. einzeln, e u. w. empſias ar Miürsch.
Fr. Hüte Speckhhbiehkkimge, Eisleben, den 11. Mai 1859.
Reunenm HEib e vea Iuunss. Caviayr, e r en no 9 wdawig Miürsch.Gier Bheinlaghis e Nauaille.Hamb. Rauchſieiseh Rindzungen a Se nd ſaffetuchen e. Sgr.emphehh vegtens e ar de ſchen Speck und Kaffeekuchen. W. Bügler.

Trotha.

a 5 l fr. Specke Römiecher Ohr t en ten eunter der Direction von Ed. Knoblauch.Le pt. aus Venypelt. Weintraube.re Sonntag den 15. Mai Sonntag Concert. Anfang 3 Uhr.
John Stadtmuſikdirector.zwei außerordentliche große Vorſtellungen. WNachmittags 4 Uhr e J Abends e s u. Theater in Kollme.

2t latz 7 Gallleri Ki J onntag den 15. Mai: Di iebe,auf ven iſen wing i Zate e S Le Plat C Kinder unter 10 Jahren zahlen e 1 Hen d er
er Peſte, Poſſe in umMontag den 16. Mai große Vorſtellung. Großes Ballet.

h S Uhr. meeäheres beſagen die Zettel. ee FamilienNachrichten.un Aufenthalt nur noch wenige Vorſtellungen beſagt, bitten wir ergebenſt Entbindungs Anzeige
Die am 11. Mai erfolgte glückliche Entbin

Bad Wittekind. dung meiner lieben Frau Adelheid geb.
Sonntag den 15. Mai 1859: Foerſter von W muntern Mädchen zeigeZur Eröffnung der Bade Saiſon r e

m n r t Dr. med. Heinrich Bekel.vom Halleſchen Stadt Orcheſter. Verlobungs Anzeige.Anfang 3 Uhr. Allen Verwandten und Freunden empfehlenV Nit dieſem Tage beginnen die üblichen Morgenconcerte und zwar zur Eröffnung x ſich hierdurch als Verlobte:
mit vollſtändigem Orcheſter. Die Wochenconcerte finden in dieſer Saiſon Dienstag u. Sonn Agnes Campe,
abend ſtatt. E. John Stadtmuſikdirector J. G. Wagenbreth, Lehrer.Laucha a. d. U. den 14. Mai 1859.Friſch e Ho lſte iner Au ſtern Verbindungs Anzeige.

Geſtern feierten wir den Tag unſerer eheli-iel ßnet e S e. C. Verbindung a3 2 Oſt rau, den 13. Mai 1859.Friſchen Wald meiſter Tulpe. Lopiſ oempfiehlt Montag den 16. Mai Muſikaliſche Abend ouiſe Roedel, verwittw. Schulze,t P. n e von Geſchwiſter Feuer. 3 geb. Stenzel.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Beilage zu Nr. 113 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Halle, Sonntag den 15. Mai 1859.

Amtlicher Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 13. Mai.

g. Brief J Geſt. f. Brief Geld Z. Brief Gelde e n z 88 Berl. Anh. Lii. A. Thüringer 87 86Siege u. B. S do. Prior. Obl. 41850, 1852, 1854, do. Prioritäts 4 5 do. III. Serie a
1855, 1857 4 89 88 do. do. 4 do IV. Serie 4dito von 185614 89 88 en e 87 86 wen e ne 28e äts4 (St. or. SSun- S zu 74 74 n mee a M ate S

ä leihe rl.Ptsd.Magd. 95 o. rioritätse h -63 1012, 100/, do. Prior. Obl. 4 do. III. Emiſſion 42
Kur u. Reumärk. 33 r g. 4 h meib. 3 o. do. Lit. D. e Se er a S e e re e(4 871 86 o. Prior. -Obl. A.d e i 2 do. h II. Serie 4 b Amſterd. Rotterd. 57 56
Schuldverſchr. der Breslau e on atze da 7x n ni eiburger 681 671Berl. Kaufmſch. 595 vie re e so zen Ludwigsh. Bexb. 106 105
Pfandbriefe Cöln Crefelder Nainz Ludwigsh.z äts Neuſt. WeißenburgKur u. Neumärk.ſ8/, 80 do. Prioritäts ſt sdo. do. a r Cöln Mindener 35109 108 r h 37Oßpreußiſche 8 71. 70 do. Prior. Obl. S NRNordb. (Fr. W 36

Pommerſche n do. do. II. Emiſſ. s ODefſtr. frz. Staatsb.do e 84 do. do. a Zarskoje Selo ſeelPoſenſche S e J do. do. III. Emiſſ
do. do. do. do. r Ausl. Priorit äts-do. neu do. do. IV. Emiſſ. g Actien.Schleſiſche s Magdeb. Halberſt Kordb. (FrWilh hVom Staat garan v n e e 28 S. Obl J velEta 7i 8 S äts ninnerſte t 23 72 72. Münſter Hammer o pe- Tor u
do. 4 7627, et edo. Prioritäts g. Inländ. FondsRentenbriefe. do. Conv. Prior. aKur u. Neumärk. 4 81/, 80 do. do. III. Serie n ePommerſche 4 81 81 do. do. IV. Serieſß m Dame tie ch 4 zuPoſenſche 4 762 Niederſchl. Zweigb. S Kont e Zrivan n

Preußiſche 4 825 do. (Stamm) Pr. Merten 4 67Rhein u. Weſtph. 4 Oberſchleſiſche Lit. e eburger do. 4 67S e e San wenden 55Schleſiſche 4 79 do. Lit. Bis 93 Disconto Comman bPr. Bk.Antheilſch. 4/, 110 109 do. Prior. Lit. A. m dit AntheinFriedrichsd'or 1377 13 do. do. ILät. B. s Saht 9 e 4 71Gold Kronen 9 I 9 do. do. Lit. D. Schl. BankVerein 4 51Andere Goldmün 2 2 do. do. Lig. R. s 4 Fabr. v. Eiſenbbed. 5 s
en à b 109 do. do. Lit. F. a ee OppelnTarnowitz. 28 27 Tat

Eiſenbahn Fctien. u m (Stee We wer
ü S e Vohw. III. EmiI on k Z do. Prior. I. Ser. BerlinAnh. Lit. G. 84

r n le t e D J Ausl. Fondsdo. III. Emiſſton 4 l. 5 57 57ehe t hte I 14 Rheiniſche 59 58 Sraunſch. Bank 80
do. Prioritäts a. do. (St.) Prior. g. FSremer Bank (84do. II. Emiſſion iss do. Prior. Obl. .&oburger Creditb.g 43 S

ärk. L. A. 62 do. v. Staat gar. z Darmſtädter Bankſg 48Berg. Märk. 2do. do. Lit. B. Rhein NRahe Deſſauer Creditb. 80do. Prioritäts s N. Cr.sKr. Gladb. Keraer Bank 458
do, do, II. Serieſs do. Prioritäts a Gothaer Privatb. 4 65 64do I. Serie v. do. L Serie g. Feiyziger Creditb. 4 39 38Staat gar. ſt S do. III. Serie42 Weininger Creditb.g 49do. Düſſ.Elf. P. 4 Stargard Poſen 3 70 69 Norddeutſche Bank 6564
do. do. II. Sertes do. Prioritäts- 4 Oeſterreich. Creditſs
do. (Dmn. Soeſt) do. II. Emiſſion 4 Xhüringer Bank 4 403o. do. II. Serie la do. III. Emiſſton4 Weimarſche Bank 68 67

Berlin Anhalter Litt. A. u. B. 90 à 89 gem. Prinz Wilh. (Steele Vohw.) 39 a 40 gem. Rhein
Nahe 21 à 23 gem. Mecklenburger 37 à V gem. Nordbahn (Fr. Wilh.) 36 à gem. Oeſterr.

anz. Staatsbahn 94. à 92 gem. do. 5proz. Prior. 200 Br. BerlinAnhalter Litt. C. 84 a 85 gem. Darnm ſt.
Bank 47 à 48 gem. Meininger Creditbank 47 à 49 gem. Oeſterr. Credit 47 à 45 gem. Oeſterr. Me
tallig. 10 a bez. Oeſterr. National- Anleihe 45 à 43 gem.

Die Börſe war heute weniger feſt als geſtern und
ünſtigere n Roſtocker [3f. 4 pCt.]

[a] 769, bz. Luxemburger Bank [4] 55 B.
[a] 23 bz. u. B. Waaren(Credit Geſellſchaft [5] 92 B.
werksActien [5] 26 G.

Darmſtädter Zettelbank [4] 80 G.

die Courſe der meiſten Effekten ſtellten ſich etwas un

Hamburger Vereinsbank [4] 94 G. Hannovverſche Bank
Genfer CreditbankActien

Deſſauer Kont.GasActien [5] 71 G. Minerva Berg

Marktberichte.
Magdeburg, den 13. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen e Hafer rKartoffelſpiritus loco pr. 14,400 pCt. Trall. 26

Nordhauſen den 12. Mai.
Weizen 2 5 99 bis 3 2
Roggen e 27 e 2 5Gerſte le 20 1228Hafer Be 9 14Rüböl pro Centner 15
Leinöl pro Centner 142,

Berlin, den 13. Mai.
Weizen loco 48--78

Roggen loco 41 bez. Frühf. u. Mai Juni 41/,
402, bez. u. G. 41 Br. Juni Juli 427 42
bez. u. G., 42 Br. Juli Aug. 44 43 bez.,
Br. u. G., Sept. Oct. 441 bez. Br. u. G.

Gerſte, große und kleine 35-40
Hafer loco 34—37 Mai Juni 35 e Br. Juni

Juli 35 Br.
Rüböl loco 11 Br., Mai 10 bez. u. Br.,102 G. Mai Juni 10 Br. Sept. Oct. 11
bez., 11 Br., 11 G.
Leinöl 102,
Spiritus loco 199620 Mai u. Mai Juni 197

20 bez. u. Br. 197, G. Juni Juli 20 bez.
u. Br. 20 G. Juliſ Aug. 207.—21 bez. u. Br.,
21 G. Aug. Sept. 22 bez. Br. u. G.

Roggen loco wenig Umſatz, Termine zu weichenden
Preiſen gehandelt; gekünd. 450 Wiſpel. Spiritus loco

beſſer Termine etwas beſſer bezahlt gek. 10 Mille
Quart. Rüböl loco und Termine in matter Haltung
gekünd. 1500 Etnr.

Breslau, d. 13. Mai. Spiritus pr. Eimer zu 60
Quart bei 80 pCt. Tralles 87 G. Weizen weißer
55— 99 gelber 56-92 Roggen 46 55
Gerſte 33—47 Hafer 32 45

Stettin d. 13. Mai. Weizen 55--72 geford. Mai
Juni 63 Br. Juni Juli 64 bez. u. G. Juli Aug. 65
Br. Roggen 40 Mai Juni 41 JuniJuli 42 Juli Aug. 43 bez. Aug. Sept. Sept.
Oct. 44. Rüböl 11, Mai 11, Sept. Octbr. 11 Br.
Spiritus 182, bez. Mai Juni 18 G. Juni Juli 18
Br. Juli Aug. 17 Br.

Hamburg, d. 13. Mai. Weizen loco ſehr feſt, ab
auswärts ruhig weil Jnhaber zu hoch halten. Roggen
loco und ab auswärts ſtille. Oel pr. Mai 22 pr.
Oct. 23

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. Mai Abends am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll,
am 14. Mai Morgens am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
an Unterpegel

den 12. Mai Abends 3 Fuß 5 Zoll,
den 13. Mat Morgens 3 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 13. Mat Vorm. am alten Pegel Nr. 3 und 5 Zoll,

am neuen Pegel 8 Fuß 9 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 15. Mai Mittags 1 Elle 21 Zoll über 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 12. Mai. F. Andrege, leere Ballons,
v. Stettin n. Schönebeck. Den 13. Mai. F. Hering,
Roheiſen u. Schiefer, v. Hamburg n. Rieſa: F. Pfeil,
Coaks, v. Hamburg n. Rieſa. G. Pfeil, desgl. F.
Andrege, 3 Kahne, Roggenmehl, v. Rathenow n. L. Ei
ſenbahn. Baldamus u. Knocke, leere Fäſſer, v. Mag
deburg n. Acken. C. Hbrich, Coaks, v. Hamburg nach
Buckau. Gebr. Pickert, Brennholz, v. Wendiſchenkirch
hof n. Buckau.

Niederwärts, d. 13. Mai. W. Köhling, Brenn
holz, v. Schlangengrube n. Neuſt. Magdeburg. W.
Strack, Nutzholz, v. Roſenburg n. Berlin. A. Knor
re, Braunkohlen, v. Außig u. Berlin. F. Scheibeis,
Kalkſteine, v. Nienburg n. Hamburg. F. Sauer,
desgl. C. Heſſe, desgl.

Magdeburg, den 13. Mai 1859.
Schleuſenamt. Ha aſe.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Poſt Dampfſchiff Verbindung zwiſchen
Preußen einer und Rußland Schweden und
e andererſeits findet folgendermaßen

att
1. Zwiſchen Stettin und St. Petersburg
wöchentlich einmal durch die Poſt Dampfſchiffe
„„Preußiſcher Adler““ und „Wladimir“,

von Stettin Sonnabend Mittags,
von St. Petersburg: Sonnabend

Nachmittags.
Von Stettin geht der „„Preußiſche Adler“

ab: den 14. und 28. Mai, den 11. und 25.
Juni u. ſ. w. jeden zweiten Sonnabend der
„„Wladimix dagegen den 21. Mai, den 4.
un Juni u. ſ. w. jeden zweiten Sonn
abend.
2. Zwiſchen Stettin und Stockholm
wöchentlich einmal durch die Poſt Dampfſchiffe
„„Nagler““ und „Nordſtern“,

von Stettin: Dienstag Mittags,
von Stockholm: Dienstag Morgens
Von Stettin geht der Nagler““ ab

den 24. Mai, den 7. und 21. Juni u. ſ. w.
jeden zweiten Dienstag der „Nordſtern da
gegen den 17. und 31. Mai, den 14. und 28.
Juni u. ſ. w. jeden zweiten Dienstag.
3. Zwiſchen Stralſund und ſtadt
wannn zweimal durch das Poſt Dampfſchiff
„Eugenia

aus Stralſund: Sonntag und Don-
nerstag Mittags,

aus Yſtadt: Dienstag und Sonn
abend früh.

4. Zwiſchen Stettin und Kopenhagen
wöchentlich zweimal durch das Poſt Dampf-
ſchiff „Geiſer

aus Stettin Mittwoch und Sonn
abend Mittags,

aus Kopenhagen Montag und Don
nerstag Nachmittags.

Die Paſſage- und Frachtgeld Tarife ſowie
überhaupt alle auf die Benutzung der Schiffe
geltenden Beſtimmungen können bei einer jeden
Preußiſchen Poſt Anſtalt eingeſehen werden.

Berlin, den 11. Mai 1859.
General Poſt Amt.

Schmückert.
Nutzholz Auction.

Es ſollen den Montag, als den 30. Mai
d. J., in den Marienthäler und Burg
holzhäuſer Forſten bei Eckartsberge einige
60 Stück eichne Nutzſtücken von 16 bis 36 Zoll
Stärke, welche ſich zu Bahnſchwellen, Bött
cherholz und dergl. gut eignen meiſtbietend
verkauft werden. Die Kaufliebhaber wollen
ſich früh 10 Uhr in Marienthal einfinden,

Burgholzhauſen, den 11. Mai 1859.
A. Hölzer,
Revierförſter.

Offene Stellen.) Ein Oberkelner,
ſowie eine Kochmamſell werden zum J. Ju
ni für Bäder geſucht durch Ed. Reh
ling in Magdeburg.



Verkaufs reſp. Verpachtungs
Anzeige.

Die gegenwärtigen Eigenthümer
des vor dem Rieſtedter Thore hieſiger Stadt
belegenen Etabliſſements „zum Herren
Kruüg“ mit Nebengebäuden, Garten mit
Park Anlagen, Gaſtgerechtigkeit und Bade
Anſtalt, welche letztere im Jahre 1857
einen BruttoErtrag von 100 hatte,

beabſichtigen den öffentlichen meiſtbietenden
Verkauf dieſes Grundſtücks und habe ich in
deren Auftrage zu dieſem Zwecke einen Bie
tungstermin auf
den 19. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt, wozu ich zah
lungsfähige Kaufliebhaber mit dem Bemerken
hierdurch einlade, daß das Etabliſſement wegen
der dabei befindlichen Waſſerleitung und des
vorzüglich guten Brunnenwaſſers ſich auch zu
andern gewerblichen Anlagen eignet.

Für den Fall, daß ein annehmbares Gebot
wider Erwarten nicht abgegeben werden würde,
ſoll das Grundſtück ſofort auf 3 bis 6 Jahre
an den Beſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen für beide Fälle ſollen im
Termine eröffnet werden.

Die Uebergabe kann zu jeder Zeit geſchehen.
Sangerhauſen, den 5. Mai 1859.

Der Juſtiz Rath
Dr. Günther.

Verpachtung.
Das an der Erfurt Halliſchen Chauſſee be

legene Schützenhaus mit Gaſtgerechtigkeit, ent
hält 11 heizbare Zimmer, einen Garten mit
engliſchen Anlagen und großem Gemüſegarten,
ſoll im Wege des Meiſtgebots anderweit auf 6
Jahre, als vom 1. Januar 1860 bis dahin
1866 verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Termin den 24. Juni Nach
mittag um 1 Uhr im Locale ſelbſt anberaumt.

Die zur Verpachtung zu Grunde gelegten
Bedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt
gemacht können aber auch vorher bei Unter
zeichnetem eingeſehen reſp. gegen Erſtattung
der Copialien in Abſchrift eingehändigt werden.

Heldrungen, den 14. April 1859.
Der Schützenvorſtand.

Hoffmann.
Die vor dem Leipziger Thor, zwiſchen der

Merſeburger und alten Leipziger Chauſſee, un
mittelbar an den hieſigen Bahnhöfen liegende
Bauſtelle, auf welcher bereits die Bruchſteine
lagern, circa 80 Quadratruthen groß, beab
ſichtige, nachdem die früher mir gemachten
Schwierigkeiten nunmehr ſämmtlich gehoben,
ich aber inzwiſchen den Selbſtbau wegen mei
nes Weggangs von hier, aufgegeben habe, im
Ganzen oder auch getheilt, zu einem billigen
Preiſe mit ſchriftlichem Bau Conſens ſofort zu
verkaufen. Alexander Wolſf,

Merſeburger Chauſſee Nr. 5.

Jn der
Pfeſfersehen Buchhandlung
in Halle u. Calbe a/S. iſt zu haben:

W. G. Bleichrodt, das
Meiſter Examen der

Manrer u. Zimmerlente
in den deutſchen Bundesſtaaten. Nebſt
einer vollſtändigen Anleitung, ſich dazu
gehörig vorzubereiten. Nach des Ver
faſſers Tode in dritter, völlig umgear
beiteter, vermehrter u. verbeſſerter Aufl.
herausg. v. A. W. Hertel, Bauinſp. in
Naumburg. Mit 14 lithogr. Tafeln. 1859.

1 10Dieſe 3te Auflage entſpricht auf eine wahr
haft ausgezeichnete Weiſe den Bedürfniſſen der
jenigen Maurer und Zimmergeſellen, welche
ſich zum Meiſterrechte vorbereiten wollen. Durch
Aufnahme neuer Gegenſtände, ſo wie durch
Hinzufügung von 14 neuen erläuternden Quart
tafeln macht ſie gegen die früheren Auflagen
weſentliche Vorzüge geltend. Gleichwohl iſt der
bisherige billige Preis unverändert geblieben.

Auf dem Rittergute zu Wiehe wird eine
perfekte Köchin, die ſich durch gute Zeugniſſe
ausweiſen kann, bei guter Stellung zum ſo
fortigen Antritt geſucht.

Circa 158 Centner Schmiedeeiſen in
10 Centner Eiſenblech.
6 Centner Eiſendraht.

100 Stück elſene Rührſtangen.

24 Stück dito

600 laufende Fuß elſene
360 laufende Fuß elſene

1000 Tonnen Holzkohlen.

2000 Tonnen engliſche Schmelz

12 Centner Brennöl.
250 Quart Steinkohlenöl.
12 Centner Maſchinenöl.

von 2c.“ deutlich bezeichnet ſein.
Mündliches Abbieten findet nicht ſtatt.
Die Lieferungs Bedingungen liegen in dem

Spandau, den 5. Mai 1859.

Schür.

Submiſſtons Termin
Für die Königliche Geſchützgießerei zu Spandau ſoll die Lieferung nachbenannter Mate

rialien auf dem Wege der Submiſſton an Mindeſtfordernde verdungen werden.
verſchiedenen Abmeſſungen.

76 Stück kienenes Kreuzholz, à 25“ lang 6 im Quadrat,
à 24“ lang 6 im Quadrat.

2880 laufende Fuß kienene Bretter in verſchiedenen Abmeſſungen.
472 laufende Fuß kienene Bohlen in verſchiedenen Abmeſſungen.

Bretter in verſchiedenen Abmeſſungen.
Bohlen in verſchiedenen Abmeſſungen.

288 laufende Fuß eichene Bohlen in verſchiedenen Abmeſſungen.
396 laufende Fuß rothbuchene Bohle, 4“ ſtark 12“ breit.

1000 Tonnen engliſche Stück Steinkohle (Westhartley).
2000 Tonnen Rudager Steinkohlen.

200 Tonnen engliſche Schmiedekohlen.
Koaks.

150 Klaftern kienenes Klobenholz.

4000 Stück engliſche Chamottſteine.
500 Tonnen gelben (Halleſchen) Formſand.
200 Tonnen weißen (Fürſtenwalder) Formſand.
10 Schachtruthen Kernſand (Charlottenburger).

Hierauf Reflektirende wollen ihre ſchriftlichen
nur auf die voraufgeführten Materialen lautenden Gebote zu dem auf

Mittwoch den 1. Juni 1859 Vormittags 11 Uhr
im Büreau der unterzeichneten Direction anberaumten Termine verſiegelt einreichen.

Die Offerten müſſen auf der Adreſſe mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die Lieferung

in beſtimmten Ausdrücken abgefaßten und

vorgenannten Geſchäftslocale zur Einſicht offen.

Direction der Beſchütz Gießerei.
Weſtphal. Meißner.

im Stadtkreis Halle, ſowie

Fie Hagelſchäden-Verſicherungs- Geſellſchaft zu Erfurt
fährt auch in dieſem Jahre fort, Verſicherungen der Feld und Garten Früchte nach den ſo
liden Grundſätzen ihres Statut's zu übernehmen, und außer den angeſtellten vermitteln
den Speeial Agenten iſt die zur ſofortigen Ausfertigung der Policen bevollmächtigte un
terzeichnete General Agentur zur Annahme der Anträge jederzeit bereit.
Prämie auf 100 Verſicherungs Summe beträgt namentlich

im Saalkreis 20 für Halm und Hülſenfruchte, Kartoffeln, Futterungen ec.,
36 für Delfrüchte c. und

Die diesjährige

in den Mansfeldiſchen Kreiſen 18 reſp. 34
Die General Agentur Halle.

D. G. Kälſam.
Firma: O. G. Vretsch G Co

morrhoidal, Unterleibsleiden, Nervenſchwäche,
drie, Syphilis und Griesbeſchwerden.

Eröffnung am 1. Mai 1859.

Bad Blankenburg in Thüringen
empfiehlt ſeine balſamiſchen und DampfKiefernadel Bäder gegen Gicht, Rheumatismus, Hä

Rückenmarksleiden, Engbrüſtigkeit, Hypochon

Das milde Clima, das ſchöne Gebirgswaſſer des Schwarzafluſſes, woraus das Wellenbad
beſteht, die romantiſche höchſt intereſſante Gebirgsgegend machen den Aufenthalt angenehm.

Die Direckion.

Zwiebel Decoct iſt, geſtattete

ſicht bereit.

Der von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und
vom betreffenden Königl. Miniſterium durch Reſcript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und
zur öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil

weiße Bruſt-Syrup
aus der unterzeichneten Fabrik wird nur echt verabreicht zu den Preiſen von 2 pro ganze
Flaſche, 1 Pro Flaſche u. pro Flaſche in Wiehe bei Hrn. V. E. Rauseh,

Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Hausmittels liegen zu gefälliger Ein
G. A. W. Mayer in Breslau.

ßer Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen.

Gebrruer Son, vormals Beyer,
große Ulrichsſtraße 56,

empfehlen ihr durch Meßeinkäufe vervollſtändigtes Lager ff. Herrenhüte, Mützen, Handſchuh
in Glacé und Waſchleder, Shlipſe, Cravatten Hoſenträger, Gummiſchuh u. dergl. in gro

Den Herren Aerzten und dem ba
denden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
das Köſener Mutterlaugen-Badeſalz
auch in dieſem Jahr in vorzüglicher ſtets friſcher,
trockner Qualität bei den W. Für-
ſtenberg S Sohn in Halle zu haben
ſein wird.

Köſen, im Frühjahr 1859.
Friedrich Heun.

Für Bandwurmpatienten.
Bei abnehmendem Monde treibe ich binnen

zwei bis vier Stunden jeden Bandwurm ſicher,
ſchmerzlos und radical ab, ohne die Ver
dauungsorgane anzugreifen. Auf frankirte
Briefe theilt das Nahere mit

Voigt, prakt. Arzt und Wundarzt
zu Croppenſtedt, Reg. Bez. Magdeburg.

Klein gehacktes Brennholz iſt in Klaftern
und einzeln zu verkaufen bei

H. Krauſe, KlausthorVorſtadt Nr. 1.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Freie Gemeinde.
Sonntag Vormittag 9 Uhr Verſammlung.

er e e
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Zweite Bellage zu Nr. I13 der Halliſchen Zeitung (im G.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 14. Mai 12 Uhr 7 Min. Mittag
Angekommen in Halle den 14. Mai 1 Uhr 53 Min. Mittag.

Berlin, d. I. Mai Der PrinzNegent hatheute den Landtag perſönlich geſchloſſen. Die Stelle
in der von Sr. Königl. Hoheit gehaltenen Rede, wel
che ſich auf die gegenwärtige volitiſche Situgtion de

zieht, lautet wörtlich:
„Der Krieg, den die angeſtrengten und legalen Bemü

hungen meiner Regierung vergebens zu verhüten trachteten,
iſt in Jtalien zum Ausbruch gekommen. Der Ernſt dieſer
Lage erfordert die Kriegsbereitſchaft der Armee. Dieſelbe
hat auch auf die Marine ausgedehnt werden müſſen, zu deren
weiterer Entwickelung Sie die nöthigen Mittel gewährt ba
ben. Die Einhelligkeit, mit welcher Sie die großen, für
den Fall der Mobilmachung des geſammten Heeres erfor
derlichen Summen bewilligt haben iſt neues Zeugniß für die
bewährte patriotiſche Geſinnung des Landes Empfangen
Sie meinen wärmſten Dank dafür!

Die Nation iſt hinter Jhrer Bereitwilligkeit nicht zurück
geblieben. Freudig ſind die geſammten Reſerven und die
Landwehrmannſchaften der Artillerie unter die Waſſen ge
treten. Die Haltung und der Geiſt der Armee erfüllen Mich,
was auch die Zukunft bringen mag mit feſter Zuverſicht.
Sie wird, wenn das Vaterland ruft, Jch weiß es, hinter
den Thaten, hinter dem Waffenruhm der Väter nicht zurück
bleiben.

Meine Herren! Preußen iſt entſchloſſen die Grundla
gen des Eurvpäiſchen Nechtszuſtandes, das Gleichgewicht
Europas zu wahren Es iſt ſein Recht und ſeine Pflicht,
für die Einheit den Schutz und die nativnglen Jntereſſen
Deutſchlands einzuſtehen. Die Obhut dieſer Güter wird es
nicht aus ſeiner Hand geben.

Preußen erwartet, daß alle deutſchen Bundesgenoſſen
ihm bei Löſung dieſer Aufgabe feſt zur Seite ſtehen und
ſeine Bereitwilligkeit für das gemeinſame Vaterland einzu
treten, mit Vertrauen erwidern werden.

Es iſt ein ernſter Augenblick in welchem Jch Sie,
Meine Herren, zu Jhrem heimathlichen Heerde entlaſſe.

Möge der Allmächtige Seine ſchirmende Hand über dem
theuren Vaterlande halten möge Er unſere Wünſche für
unſern geliebten König und Herrn erhören! Vereinigen Sie

ſich mit Mir in dem Nufe:
Es lebe der König!“

Telegraphiſche Depeſche
Frankfurt a. Mi., Freitag, den 13. Mai, Nachmitt.

Die Bundesverſammlung hat in einer heute abgehaltenen
außervordentlichen Sitzung auf Antrag des Militärausſchuſ
ſes beſchloſſen in die Bundesfeſtungen Kriegsbeſatzungen zu
legen. Ein Seitens Haunnovers eingebrachter Antrag, am
Oberrhein ein Obſervation scorps aufzuſtellen, fand Wider
ſpruch. Der öſterreichiſche Bundestags Geſandte Graf
Rech berg iſt nach Wien berufen worden und heute Mor
gen mit dem Eilzuge abgereiſt, ohne der Sitzung beizuwohnen.
e m

Deutſchland.
Berlin d. 13. Mai. Se Königl. Hoheit der Prinz Regent

haben im Namen Sr. Maj. des Königs geruht: Dem Ober Hof
und Domprediger Wirklichen Ober Konſiſtorialrath und Profeſſor Dr.
Strauß zu Berlin den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Ei
chenlaub, dem praktiſchen Arzt Hr. Rath zu Magdeburg den Rothen
Adler Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem in den Rüuheſtand getretenen
Dekonomie Kommiſſarius Siemſſen zu Hettſtedt den Charakter als
Oekonomie Kommiſſions Rath zu verleihen.

Die Finanzvorlagen der Regierung kamen heute (wie ſchon be
richtet) im Herrenhauſe zur Verhandlung Es betheiligten ſich an
der Debatte Graf Jtzenplitz, v. Below, v. Kleiſt Retzow, Stahl,
Brüggemann, Baumſtark, Graf Mielzynski, v. SenfftPilſach, Tell
kampf, Graf Arnim Boytzenburg. In allem Weſentlichen ſtimmte
man auch hier der Politik der Regierung zu. Ein großer Theil der
Redner blickte mit Sehnſucht auf die Zeiten der heiligen Allianz zu
rück und beklagte, daß dieſelbe durch Oeſterreichs Haltung während
des orientaliſchen Krieges geſprengt worden ſei, mahne jedoch wenn
Rußland jetzt mit Frankreich Hand in Hand vorgehen ſollte nöchi
genfalls den Kampf gegen den Oſten und Weſten zugleich aufzu
nehmen. Einen bedeutenden Eindruck machte die Rede des Hr.
Stahl. Graf Mielzynskt begründete die Zuſtimmung der Polen
in ähnlicher Weiſe wie dies im andern Hauſe geſchehen. Profeſſor
Baumſtark ſprach ſich mit Lebhaftigkeit gegen die Mißverſtand niſſe
ſeiner ſüddeutſchen Landsleute bezüglich der Haltung Preußens aus,
und entwickelte Anſchauungen, wie ſie glücklicherweiſe meiſt von den
jenigen Süddeutſchen getheilt werden die ſich ſeit längerer Zeit bei
uns eingebürgert. Der Miniſter v. Schleinitz ergriff dieſe Gele
genheit um zu bemerken, daß eine gewiſſe Berechtigung der bezeich
neten Bewegung nicht zu verkennen ſei es ſpreche ſich in derſelben
vor allen Dingen der Wunſch aus, daß alle deutſchen Staaten ſich
jetzt und in Zukunft dem Auslande gegenüber als eine geſchloſſene
Einheit betrachten und als ſolche das gewaltige Gewicht ihrer Kraft
in die Waagſchaale politiſcher Entſcheidungen legen mögen es ſeien

Schwetſchke ſchen Perlage).

eerereeeere-
ſeien und denen kein

Dieſe Erklärung wur
der Regierung wurden

dies Tendenzen die mit Freuden
preußiſcher Staatsmann entgegentreten könne.

Der Miniſter des Jnnern
blätter an Gaſt

beiwohnt.. die Kreisblaätter, gehörig benutzt und redigirt, ſich ſelbſt die erwünſchte
und erforderliche Verbreitung auch ohne direkte Nöthigung der Kreisangehörigen zu
deren Haltung ſichern werden. Von jeder derartigen Nöthigung iſt daher ſowohl in
Bezug auf die Gaſt und Schankwirthe
Kreiſe angehörende Privatperſonen überhaupt definitiv Abſtand zu nehmen.

Vom Kriegsſchauplatze.
(Tel. Dep.) Das heute ver
ein öſterreichiſches Jnfanterie
von einem Kavallerie-Deta

egleit i über Gravellona gegangen und gegenCaſale gerückt iſt. Viele feindliche Truppen haben ſich zwiſchen Mor
konzentrirt. Das öſterreichiſche Hauptquar

Genug, Donnerstag, d. 12. Mai, Mittags. (Tel. Dep.) Bei
ſeiner Ankunft wurde der Kaiſer Napoleon von dem Prinzen von Sa
vovyenCarignan, dem Grafen Cavour und dem Fürſten von Latour
Auvergne empfangen und nach dem königlichen Palaſt begleitet, wo er
dem jubelnden Volke auf dem Balkon ſich zeigte. j

Eingegangene Neugkeiten.
Das heutige Jtalien. Kurze hiſtoriſche Skizze zum Verſtändniß

der Zuſtände in den italieniſchen Staaten und zur Orientirung für
Zeitungsleſer, von Dr. A. Zimmermann. Berlin C. Heymann.
gef. 5 Sgr.

Als Anhang hierzu: Drei Karten. I. Jtalien. II. Königreich Sar
dinien. III. Königreich Lombardei Venedig. Enkworfen und gezeichnet
von F. W. Streit. gr. 4. Berlin E. Heymann. Preis 6 Sgr.
Jedes Blatt einzeln 2 Sgr.

Oeſterreichs Politik in Jtalien und die wahren Garantieen ſei
ner Macht und Einheit. Wien, Trendler u. Co.

Die vierzehnte Kunſtausſtellung in Halle
beginnt am 21. Mat und dauert bis 21 Junius im Saale des Kron

prinzen von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr.
Der Beitritt zum Vereine findet auf vorgängige Anmeldung bei dem

Dr. Weber oder an der Kaſſe für Einheimiſche und Fremde unter den
in den Statuten feſtgeſegten Bedingungen bis zum Schluſſe der Ausſtel

lung ſtatt. Der Beſuch der Kunſtausſtellung ſteht den Vereinsmitgliedern

unentgeltlich, Fremden gegen ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. frei Ein
trittskarten für die ganze Dauer der Ausſtellung welche aber nur von
denjenigen Perſonen auf deren Namen ſie lauten benutzt werden dürfen,
können zu dem Preiſe von 10 Sgr. für die in den Statuten genannten
Angehörigen der Vereinsmitglieder, und von 20 Sgr. für Fremde an der
Kaſſe gelöſt werden. t

Exemplare der Statuten liegen an der Kaſſe zur Einſicht vor.
Kindern wird der Zutritt nur unter Aufſicht Erwachſener geſtattet
Alle Kunſtwerke werden zur Schonung und dem Schutze aller Beſuchenden
beſtens empfohlen.

Halle den 14. Mai 1859 Der Vorſtand.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Mal
HKuroanpr än. Die Hrrnu. Lieut. im Kaiſer Alex.Gren.Reg. Graf v. d. Schu

lenbürg u. Y. Glycinsky u. Hr. Fabrikbeſ. Walcker a. Berlin. Hr. Aſſeſſor
Klingner g. Wörmlitz. Die Hrrn. Kaufl. Lüſſenhop a. Alfeld Predari a.
Rheims Merkens a. Buürtſcheid, Lohehde a.
a. München

Staat Züriek.
Bremen, Prüfer a. Leipzig Sachs

Hr. Gutsbeſ. Ortmann a. Balsdorf.
Rittritz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bebersdorf m. Gem.
Kaufl. Hallmann a. Hamburg Boſenroth a. Berlin Bemmann a. Crefeld.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Dumſtreg a. Stettin Richter a. Wettin
Schott a. Berlin Stecker a. Königsberg Löwe a. Lübeck, Grabe a An
Niewerth a. Straubing, Heringen a. Bamberg Klausner a. Altona, Georgt a.
Mühlhauſen.

Göldner Löwe. Die Hrru. Kaufl. Richter a.
Berlin Rauch a. Offenbach Zinke a. Barinen.
Krakau. Hr. Buchhdlr. Peter al Breslau
Dr. Köhler a. Düſſeldorf. Hr. Geſchäftsf. Hertwig a. Auerbach. Hr. Bahn
mſtr. Winkler a. Gräfenhainchen.

Stadt Hamburg. Hr. Riktergutsbeſ. Schrader a. Streumen. Hr. Stabsarzt
Dr. Krenow a. Sangerhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Kolck a. Vlotho, Menge a.
Düſſeldorf, Pauling a. Berlin, Simon a Leipzig. Hr. Bergmſtr. v. Sparre u.
Hr. Berggeſchw. Wiebecke a. Eisleben. Hr. BergwerksDir. Meyer a. Eiſenach
Hr. Privat. Berger a. Dresden. Hr. Jngen. Wittmann a Berlin.

Goldne Wog. Hr. Geſchäftsm. Münemann a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl.

Hr. Beamter Gröger a.
a. Hannover. Die Hrrnu.

Hildburghauſen Steinert a.
Hr. Kunſthdir. Schubert a.

Hr. Fabrik. Stern a. Lppſtadt. Hr.

Colberg u. Meinhardt a. Berlin. Hr. Amtm. Reinecke m. Fam. a. Queſitz.
Koldne Kugel Hr. Ober- Forſt Cand. Möbes a. Duſchnuhna. Hr. K. Ger

Aſſeſſor v. Beguelin a. Deſſau Die Hrrn. Kauftl. Mittlacher a. Magdeburg
Meyer a. Erfurt, Krauſe a Oſchatz. Hr. Fabrik. Kieſel a. Bitterfeld. Hr.
Verwalter Püttmann a. Neuhaus Hr. Amtm. Hörtz m. Frau a. Wölke

Meteorologiſche Beobachtungen.
18. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel
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Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf.

Folgende zum Nachlaſſe der Gutsbeſitzer
Sander'ſchen Eheleute gehörigen Grundſtücke

1) das Coſſäthengut Nr. 11 in Schwoitſch,
beſtehend aus 27 Morgen 88 Ruthen
Land einem Garten von circa 1 Mor
en und einem Planſtück von 106,* Ruthen SGG.CS. SSGSSSSGSGSS SGGGSSS BGGGGGSDurch die Pſfeſfersche Buchhandlung in Male ist zu erhalten

Alexander von Humboldt in seinem Arbeitszimmer.
In Farben ausgeführt.

Eine treue Darstellung Humboldt's, beschäftigt den Kosmos Zu schreiben.

2) das Coſſäthengut Nr. 12, wozu außer der
Hoflage 28 Morgen 68 Ruthen Land
und 2 Abfindungspläne von reſp. 9 Mor
gen 10 D Ruthen und 11 Morgen 85,*

Ruthen gehören
3) das Planſtück Nr. 88b von 9 Morgen

123 [D Ruthen,
4) die mit dem Coſſäthengute Nr. 12 ver

einigten und sub Nr. 54 des Hypotheken
buchs eingetragenen Gebäude des vormals
Schulze'ſchen Coſſäthenguts,

Frische wieder herzustellen.

S Der Verewigte hat oft erklärt
auf die Kachwelt Kommen möchten

5) der Ackerplan Nr. 48 von 26 Morgen 3,
Ruthen,

ſämmtlich in Schwoitſch belegen
6) das Planſtück Nr. 3. von 20 Morgen 63

DRuthen in der Großkugeler Feld
mark, abgeſchätzt auf

17,250
ſollen ungetrennt im Wege der freiwilligen Sub
haſtation in kermino 23. Mai d. J.
Nachmittags 2 Uhr im Coſſäthen-
gute Nr. 12 in Sch wort ſch verkauft
werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind im 2.
Vormundſchafts Büreau Zimmer Nr. 26 und
bei dem Vormunde, Gutsbeſitzer Chriſtian
Sander in Gottenz, einzuſehen

Halle a/S., den 3. Mai 1859.
Königl. Kreis Gericht II. Abtheilung.

Jacob.
Meine Wohnung iſt jetzt gr. Steinſtraße

Nr. I (Ecke der Mittelſtraße) im Hauſe des
Herrn Julius Bürger.

Dr. Metzner, prakt. Arzt c.
Krankheits und reränderungshalber bin ich

geſonnen, mein in der Leipzigerſtraße sub Nr.
73 belegenes vor einigen Jahren neu erbautes
Wohnhaus nebſt Hintergebäuden geräumigem
Hofraum und Garten, aus freier Hand zu ver
kaufen. Das Wohnhaus ſelbſt enthält Thor
einfahrt, vierzehn heizbare Zimmer c. fünf
ſehr ſchöne ſtets waſſerfreie trockne Keller.
Etwaige Reflectanten werden erſucht ſich des
halb gefälligſt an den Eigenthümer ſelbſt eine
Treppe hoch zu wenden. Die Hälfte der Kauf
ſumme kann daran ſtehen bleiben.

Halle, den 13. Mai 1859.
Eine ſichere Hypothek von 2000 ſoll

cedirt werden. Hierauf Reflektirende belieben
ihre Adreſſe gef. portofrei an Hrn. Guſtav
Prange zu Weißenfels, sub F. M. 10,
gelangen zu laſſen.

1200 werden auf ſichere Hypothek gleich
oder von Michaelis an zu leihen geſucht.
Näheres kl. Sandberg Nr. 3, 2 Trepp. links.

Die herrſchaftliche Wohnung in der kleinen
Ulrichsſtraße Nr. 27, mit Pferdeſtall und Wa-
genremiſe, ſteht wegen Ankauf des jetzigen Mie
thers vom 1. Juli oder 1. October anderweitig
zu vermiethen. Schoch.

Eine elegant möbl. Stube an 1 oder 2 Her
ren zu vermiethen Mittelſtr. 19.

2 elegante Familienlogis in der Nähe der
Poſt, im Preiſe von 48 und 62 ſind von
Michaelis zu vermiethen. Näheres bei Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.

Ackerverpachtung.
Vierzig (40) Morgen Acker, an die Halle

ſche Feldmark anſtoßend, verpachtet die Pfarre
zu Wörmlitz in einzelnen Parzellen oder auch
im Ganzen auf 6 Jahre von Michaelis 1859
bis 1865, wozu der Termin zum 19. d. Mts.
Morgens 10 Uhr an Ort und Stelle anſtehet.

Alexander von umboldt, in seiner Bibliothek.

Verbesserte Gall Seife
biese Verbesserte Gallseife ist ein ZBVerlässiges Mättel, farbige Stoffe von

Seide, Wolle, Baumwolle, Leinen etc. nicht blos von Flecken und Vnoreinigkeiten jeder Art
gänzlich zu befreien, sondern aueh unansehnlich- gewordene Farben in ihrer ursprünglichen

Empfiehlt à Stück 2 Sgr., bei Entnahme von 1 Dutz. villiger,
W. es. Schmeerstrasse Nr. 36.

24 Sgr.

Alexander von Humboldt, nach einem im Besitz Sr. K. Hoheit des Prinz
h Kegenten befindlichen Original der Me. Bmma Gaggiotti gest. von Habelmänn. 8 Thlr.

Wie er wünsehe, dass seine Züge nur nach diesem Portratt

Friedrich Ernſt Herrmann fjün.,
Ober Leipzigerſtraße Nr. 67.

Bandagen für Brüche, Maſtdarm- und Muttervorfall bei r. a nge.
Eeht Perunan. Guano

unter Garantie der Echtheit angemeſſen billig bei

J. G. Mann in Halle.
Die

Vayence-Ofenfabrik
von

Ernst Arnoldis Söhne in Gotha
empfiehlt bei eintretendem Frühjahrs Bedarf
hierdurch ihr Fabrikat und ſichert bei zeitigen
Aufträgen prompte Ausführung derſelben zu.

TWalgenberg, Kutſchgaſſe
empfiehlt ſeine bequem eingerichteten Perſonen
wagen für Geſellſchaften von 10 12 Perſo
nen zur gefälligen Benutzung.

Meinen Geſchäftsfreunden zur Nachricht,
daß ich unter heutigem Datum zum Militair
dienſt in das Garde Artillerie Regiment gezo
gen wurde und in Folge deſſen mein Geſchäft
geſchloſſen habe.

Halle a/S., den 13. Mai 1859.
C. Zimmermann Gelbgießermeiſter.

Erklärung.
Der Weinküfer Schilling beläſtigt viele

Landwirthe hieſiger Gegend durch Bettel-Briefe
unter der Angabe, daß er ein Sohn meines
verſtorb. Vaters des Kgl. Oek.- Commiſſ. Dr.
Schilling ſei.

Dieſe Angabe des mir perſönlich gänzlich
unbekannten Weinküfers beruht auf Unwahrheit.
E. Schilling, prakt. Veterinär in Halle.

Auf die Anzeige meines Sohnes F. Nebe
in Nr. 194 d. Ztg. erwidere ich, daß ich auf
ſeinen Namen nie etwas geborgt habe, er alſo
auch für mich nichts zu bezahlen gehabt hat.
Das Urtheil über ſeine Handlungsweiſe über
laſſe ich allen Rechtlichdenkenden.

Wittwe Marie Nebe.
3 Paar Handſchuh ſind von der Steinſtraße

nach der großen Märkerſtraße in einem Papier
verloren gegangen. Es wird gebeten dieſel
ben gegen Belohnung abzugeben große Mär-
kerſtraße Nr. 7, im Hofe rechts.

Ein junger Oekonom, der ſeine Lehrzeit
vollendet und auf einem größeren Gute als
Volontair geweſen, auch mit guten Zeugniſſen
verſehen iſt, ſucht Stellung. Näheres im Gaſt
hof „Zum rothen Roß.“

Sonnabend den 21. Mai d. J. Nachmittags
2 Uhr ſollen hier im Gramm 'ſchen Gaſthauſe
mehrere Separationsarbeiten an den Mindeſt
fordernden verlicitirt werden.

Nauendorf, den 13. Mai 1859.
Jordan.

Ein unverheiratheter militärfreier Hausknecht,

der mit Pferden umzugehen weiß wird geſucht

Schwemme Nr. 1. üller.Eine Partie kieferne Dachſtein Streichbretter

e zum Verkauf in Halle, Hoſpitalplatz
r. 7.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Karten von Ober Jtalien,
a 7 10 undſind jetzt wieder in großer Auswahl vorräthig bei

Schroedel Sümom in Halle.
Feine Oſtfrieſtſche Tafelbut-

ter, Thüring. Amtsbutter,
echten Schweizer und fetten Limb.
Sahnenkäſe empfiehlt billigſt
Rich. Franmg meister Leipzgrſtr. 91.

1858er Ahrbleichert, à Fl. 10
12 St. 3 ſehr ſchön hell und lieblich
ſchmeckend, empfiehlt

Fr. Bandermann, Rathhausgaſſe Nr. 2.
Prönner's Fleckenwaſſer,

namentlich zum Waſchen der
t Glacé Handſchuhe in Gläſern

e à 6 und 21 und ine Weinflaſchen à A. ächt
Carl Maring,

Neunhäuſer Nr. 5.

Dem geehrten reiſenden Publikum empfehle
ich meinen gut eingerichteten Gaſthof

Zum goldnen Hirſch
in Dresden, Scheffelgaſſe Nr. 28 im Mittel
punkte der Altſtadt, zunächſt der Poſt und al
len Sehens würdigkeiten mit der Verſicherung
prompter und billiger Bedienung

Logis ein Bett 8 u. 10 Sgr. Caffee 5 Sgr.
Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit.

Hochachtungsvoll

J. G. Schiebold, Beſitzer.
Den Betheiligten des H. B. V. für die

freudige Ueberraſchung beſten Oank! F. Linke.

Thiemeſcher Geſangverein.
Montag und Donnerstag Probe zu

der am Freitag ſtattfindenden Soiree.

Marktberichte.
Halle, den 14. Mai

Der Verkehr mit Getreide hatte in dieſer Woche wenig
Ausdehnung. Jn Weizen fehlen feine Sorten währendmittel u. ord. gut nene offerirt u. nur bei einem Preis

druck zu verwerthen war. Roggen ziemlich feſt, aber klein
Geſchäft darin. Feine u. Futtergerſte bleibt zu den No
tirungen gut verkäuflich; für Hafer hat ſich die Frage ver
mehrt die ſchwachen Anerbietungen veranlaßten eine fer
nere Steigerung der Preiſe, aber auch dabei fehlt es nicht
an Käufern.
60——68 Roggen 44 48, 50
44 Hafer 35-—37, 38 nach Qualité.
het bei dem ſchönen Stande der Rappsfelder mehr im
Preiſe zurück heute 12——-12 gehandelt.

Heute iſt bezahlt: Weizen von 48—56,
Gerſte 38-40,

Rüböl ger

2

r v A.
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